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o. Das Ergebnis der Kommunalwahl Im Überblick 

• 

• 

• 

237 700 Nürnberger, das sind 66,2 % der Wahlberechtigten, haben ihre Stimmen zur Wahl des Oberbürger­
meisters und des neuen Stadtrats abgegeben. Damit war die WaWbeteiligung deutlich höher als bei der Stadt­
ratswahl1984 (nur 61,2 %) und als bei der Oberbiirgermeister-Erstwahl von 1987 (63,7 %). 

Anders als 1987 wurde Oberbürgermeister Oe. Schönlein (SPO) mit 51,8 % der Stimmen berei ts im ersten Wahl­
gang in seinem Amt bestätigt. SeiD Vorspnmg gegenüber Oe. Schneider (CSU) betrug 35 077 ::: 14,9 % der gülti­

gen Stimmen. 

Bei der Wahl zum nellen Stadtrat mußten die heiden großen Parteien Stimmenverluste im Vergleich zu 1984 
hinnehmen (CSU: - 5,1 %·Punktc, SPD: - 3,0 %-Punkte). Die SPD als nach wie vor stärkste Fraktion büßte 2 
Sitze ein und verfügt jetzt über 32 Mandate. Der CSU-Fraktion gehören nur noch 26 und damit 4 Stadträte weni­
ger als 1984 an. Demgegenüber haben die GRÜNEN mit 6 errungenen Mandaten (plus 2) und auch die F.D.P. 
mit 2 Sitzen (plus 1) ihre Positionen stärken können. Die REP erzielten auf Anhieb einen Slimmcnanteil von 
6,7 %, der ihnen 4 Sitze einbrachte; sie lagen damit in NÜfnberg zwar über dem bayerischen Landesdurchscbnitt 
von 5,4 %, aber etwas unter ihrem durchschnittlichen Stimmenanteil in den 25 kreisfreien Städten BaycrI1s 

(6,8 %). 

OberbürgenMeisterwahl 
Wahlberechti9te 
W<ihler 
GGltige Stil111len 

CSU: Dr .Schneider 
(Dr.ßeckstei n) 

SPO: Or.Schönlein 
(Dr.Schönlein) 

GRUNE: Murawski 
(Rieger) 

f .D.P . : Dr.Ooeblin 
(U lrich ) 

REP: Heindl 
(Fischer) 

ÖOP !FWN: Jakob 
(ÖOP: jakob) 

die Guten: Gebhardt 

DKP: Stiefvater 
(Dorschner-Brunner) 

Bürgerpartei 
Freie Wähler : Pfleiderer 

Stadtratswahl 
Wahlberechtigte 
Wähler 
GOltige Stimmen in 1000 

esu 
SPD 
GRUijE 
F .D.P . 
REP 
ÖOp!FWN 

NPO 

(1984, ÖDP) 
(19B4: Hm) 

Bürgerpart. Freie Wähler 
DKP 
Sonstige 

Zah I 

359 . 049 355.862 
237.704 226.552 
235 .971 225.593 

87.124 97.395 

122.201 11 2.407 

6.712 7.278 

3.90S 2.712 

10.047 3.933 

846 830 

3.032 

1.438 1.038 

663 

1990 1984 
359.049 350 . 2B3 

237.694 214.512 
101 .865 14.108 

5.399 
6.414 
1. 2311 

500 

999 
103 

47 
51 

119 

5.837 
6.498 

817 

"9 

61 
83 

159 

22S 
85 

, 
1990 1987 
100 100 
66,2 63, 7 
100 100 

36,9 43,2 

51 ,8 49 ,8 

2,8 3,2 

1,7 1,2 

4,3 1, 7 

0 ,4 0,4 

1.3 

0.6 0,5 

0. 3 

1990 1984 
100 100 
66,2 61,2 

100 100 

36 ,3 41,4 
43,1 46,1 
8,3 5,8 
3,11 2,Q 

6.7 
0,7 0, 4 

0.6 
0,3 1,1 
0.3 
0,8 1,6 

0.6 

STAllS Nürnberg Amt für Stadtforschun9 und Statistik 

Wahlbeteiligung 

78 

Oberbü rgermeisterwa h I 
- Stimmenanteile -

52 57 63 69 75 81 87 90 

Stadtrats wahl 
1964 - Sitzverteil ung - 1990 

Amt für Stadt forschung und Statistik 
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1. Allgemeines 

1,1 Gemeinsame Stadtrats- lind Oberbürgermeistermthl 

Am 18. März 1990 wurden zum achten Mal (seit 1952) der Oberbürgermeister und zum zehnten Mal (seit 1946) die 
ebrenamtlichen Stadträte des Kommunalparlaments neu gewählt Erstmals seit 38 Jahren fand die Wahl des Oberbür­
germeisters und die Stadtratswahl wieder am gleichen Tag staU. Obwohl erst seit knapp zweieinhalb lahren im Amt, 
haue Oberbürgermeister Oe. Schönlein auf die restliche Ausübung seiner sechsjährigen Amtszeit freiwillig verzichtet 
und damit den Weg für eine gemeinsame Wahl des Oberbürgermeisters und der ehrenamtlichen Stadträte freige­
macht. Diese Entscheidung wurde durch das -Gesetz zur Erle ichterung der Anpassung der Amtszeiten von berufs· 
mäßigen ersten nÜtgermeistern und VOn Landräten an die Wahlzeiten des Gemeinderates und des Kreistages vom 
25.04.1989" ermöglicht. 

1.2 WHhlverfahren und Wahlvorschläge 

1.2.1 RecbtsgrundJagen und Wahlverfuhren 

Die Rechtsgrundlagen und das Wahlverfahren der Kommunalwahl sind geregelt: 

in der Gemeindeordnung filr den Freistaat Bayern in der Fassung vom 01.10.1990 (GO) 
im Gemeindewahlgesetz. in der Fassung vom 17.09.1989 (GWG) 
in der Gemeindewahlordnung in der Fassung vom 12,09.1989 (OWO) 

Das Gemeindewahlgesetz und die Gcmeindewablordnung sind in einigen Punkten, die im wesentlichen die rechtlich­
organisatorische Vorbereitung und Abwicklung der Wahl betreffen, geändert und in NeuIassung herausgebracht wor­
den. G leichzeitig erfolgte damit eine Angleicbung an die entsprechenden Bestimmungen des Landes- und Bundes­
wahlrechts. Weitgehend unverändert blieb das eigentliche Wahlverfahren am Wahltag. 

Bei Kommunalwahlen bildet die Stadt Nürnberg einen Wahlkreis. Gegenüber der letzten durchgeführten Wahl, der 
Emopawahll989, waren bei der Einteilung des Stadtgebietes in Stimmbezirke kleinere Bevölkerungsveränderungen 
zu berücksichtigen. Das 'Stadtgebiet wurde in 538 Stimmbezirke eingeteilt (Europawahl1989 und Oberbürgermeister­
wah11987: 529; Stadtratswahl1984: 521). Zur Auszählung der durch Briefwahl abgegebenen Stimmen wurden zusätz­
lich 90 Briefwahlvorstände berufen. Lage und Abgrenzung der Stimmbezirke kann aus der nach Seite .. beigegebenen 
Karte "Stadt Nümberg: Einteilung in Wahlbezirke~ entnommen werden. 

Obel'bOrgermeistenvahl: 

Nach Art. 17 GO wählen die Gemeindebürger mit der Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen den ersten Bür­
germeister. In kreisfreien Städten führt er die Amtsbezeichnung ~Oberbürgermeis[er" und ist als berufsmäßiger Bür­
germeister Beamter auf Zeit (Art. 34 Abs. 1 GO). Der Oberbürgermeister führt zugleich auch den Vorsitz im Stadtrat. 
Seine Amtszeit beträgt sechs Jahre (Art. 34 Abs. 5 GO). 

Wählbar für das Amt des Oberbürgermeisters ist nach Art. 29 G WG jeder WahlbereChtigte, der das 21. Lebensjahr 
vollendet hat. Zum ersten Bürgermeister kann nicht gewühlt werden, wer am Tag des Beginns der Amtszeit das 65. 
Lebensjahr vollendet hat. 

Jeder Wähler verfügt über eine Stimme, die er an einen der auf dem Stimmzettel aufgeführten Bewerber vergeben 
kann. Gewählt ist, wer mehr als die Hälfte der gültigen Stimmen erhält. Entfallen auf keinen der Bewerber mehr als 
die Hälfte der gültigen Stimmen, so findet binnen drei Wochen zwischen den beiden Kandidaten mit den meisten 
Stimmen eine Stichwahl stau. 

Stadtratswahl : 

Entsprechend der Zahl der zu wählenden Mitglieder des Nürnberger Stadtrats können die Parteien bzw. Wählergrup­
pen maximal 70 Bewerber je Wahlvorschlag benennen. Dabei haben sie die Möglichkeit, die Einzelbewerber zwei­
oder dreimal aufzuführen, bei entsprechender Verminderung der Personenzahl. 
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Der Wähler kann sovicle Stimmen vergeben, als Städträte zu wählen sind, er verfügt also über 70 Einzelstimmen. Da­

bei kann er den Wahlvorschlag einer Partei unverändert annehmen (Listenwahl), er hat aber auch die Möglichkeit, 
seine Stimmen auf einzelne Bewerber zu verteilen (Personenwahl). 

Bei der Listenwah l kennzeichnet der Wähler nur einen Wahlvorschlag. Dabei werden seine 70 Stimmen diesem Wahl· 
vorschlag und seinen Bewerber.n automatisch so zugeordnet, wie sie auf dem Stimmzettel aufgeführt sind. Im Unter­
schied zum Wahlverfahren bei den bisherigen Stadtratswahlen erkennt das lleugefaßte Wahlrecht eine Listenwahl nul' 
dan n an, wenn der Wähler das Kennwort des Wahlvorschlags in der Koprzeile des Stimmzettels gekennzeichnet bat. 
Das Ankreuzen des 1. Bewerbers auf der LL~te gilt als PersoDcnwahl, nicht wie bisher als Listenwahl. 

Bei der Personcnwahl weicht der Wähler von den Wahlvorsc~lägen der Parteien bzw. Wählergruppen ab. Er kam] 

jedem Bewerber bis zu drei Stimmen geben (häufeln oder kumulieren) und dabei die ihm zur Verfiigung stehenden 
Stimmen auch auf die Bewerber mehrerer Parteien verfeilen (panaschieren). Die Gesamtzahl der Stimmen Ue Bewer· 
ber höchstens 3 und insgesamt höchstens 70) darf bei der PersonenwaW nicht überschritten werden. 

Die Sitzverteilungerfolgr nach dem D'Hondtschen Höchstzahlverfahren, entsprechend den für die einzelnen Wahlvor­
schläge abgegebenen Gesamtstimmenzahlen. Die Wahl der Bewerber innerhalb eines Wahlvorschlages richtet sich so­
dann nach der Höhe der persönlich von den einzelnen Kandidaten erreichten Stimmenzahlen. 

1.2.2 Bewerber um das Amt des Oberbürgermeisters 

Neun Wahlvorschläge für das Amt des Oberbürgermeisters sind eingereicht worden, zwei mehr als 1987 und so viele 
wie noch nie zuvor bei einer Oberbürgermeisterwahl in Nürnberg. Die Wahlvorschläge entsprachen a lle den gesetz­
lichen Erfordernissen und wurden vom Gemeindewahlausschuß zugelassen. 1m einzelnen waren dies (Nennungen in 
der gesetzlich festgelegten Reihenfolge auf dem Stimmzettel): 

Ordnungs­
zahl 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

16 

17 

18 

Bewerber 

Dr. Schneider, Oscar 
Bundesminister a.D., 
Bundestagsabgeordneter 

Dr. Scbön l cin, Peler 
Oberbürgermeister 

Muraswki, Klaus-Peter 
Kaufmann, Stadtratsmitglied 

Dr. Doebl i u, Jürgen 
Professor 

Hcindl, Rudolf 
Richter 

Jakob, Dieter 
Geschäftsführer 

Gebhardt, Kurt 
Buchbinder1ehrJing 

Stiefvater, He~ert 
J am-nahst, Sradtralsmitglied 

P f le i d e Te r, Walter 
Geschäf(sfü hrer 

Kennwort 

CSU 

SPD 

GRÜNE 

F.D.P_ 

REP 

ÖDP/FWN 

die Gulen 

DKP 

Bürgerpartci 
"Freie Wähler" 
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1.23 WahlvorscWäge für die Stadtratswubl 

Für die Stadtratswahll990 waren von neun Parteien Wahlvorschläge eingereicht worden (1984: zehn, 1978: acht), die 
aUe vom Gcmeiodcwahlausschuß zur Wahl zugelassen wurden. In der folgenden Übersicht sind sie entsprechend der 
gesetzlich festge legten Reihenfolge auf dem Stimmzettel aufgeführt: 

Die Wahlvorschläge bei den StudtratswahJen 1990 und 1.984 in Nürnberg 

8 ewe r b e r 

davon bzw . darunter 

i nsgesanrt auf dem Stinnuettel genannt 
Wah 1 ~ weib 1 ich schon im 

vorsch läge 3 , 1 , I , Stadtrat 

1990 1984 1990 1984 1990 1984 1990 1984 1990 1984 1990 1984 

I 1 3 4 5 6 7 8 9 10 U 11 

C 5 U 70 49 15 10 - - - 11 70 19 11 18 

SP 0 70 70 17 18 - - - - 70 70 30 14 

DIE GRUNEN 70 35 34 11 - - - 35 70 - 3 1 

F .D.r. 70 50 11 14 - 10 - - 70 40 - 1 

R E P 13 - 1 - 13 - - - - - - -

15 7 11 1 1 - -
OOP/FWN 1) 44 18 14 13 5 14 16 14 13 - - -

N P 0 31 16 4 5 10 18 19 8 1 - - -
Bilrgerpartei 
"Fre ie Wähler" 14 - U - 15 - 9 - - - -

o K P 14 64 10 15 11 3 2 - 61 1 1 

Nilrnberger 
Bilrgergruppe - 16 - 9 - 20 - 4 - 2 - 1 

L 0 - 13 - 10 - 13 - - - - - -

zusamnen '16 396 137 113 75 UO 46 83 305 103 56 57 

1) 1984: Ge\(ennte Wahlvorschläge mit Ustenverbindung 

Amt tür Stadtlorschung und Statistik STATlS Nürnberg 

Von den insgesamt 426 Kandidaten (1984: 396), die sich um ein Stadtratsmandat bewarben, waren 137 Frauen und 289 
Männer. Der Frauenanleil ist damit im Vergleich zu 1984 nur geringfügig um 1 o/o-Punkt auf 32 % gestiegen. Am 

höchsten war der Frauenanrcil bei den GRÜNEN mit 49 %. bei der SPD betrug er 39 %. bei der F.D.P. 30 % und bei 
dcr CSU 21 %. Bei den REP kandidierte nur 1 Frau von insgesamt 23 Bewerbern. 

Anders als bei den vorangegangenen Stadtratswahlen haben 1990 die bisher im Stadtrat vertretenen Parteien auf die 
Vorhäufelung von Bewerbern verzichtet und jeweils 70 Kandidaten auf dem Wahlvorschlag genannt. Dies hat nicht 
nur zu einer größeren Chancengleichheit zwischen den Bewerbern geführt, sondern räumte zugleich dem Wähler 
mehr Möglichkeiten ein. durch die Ausübung des Personenwahltechts die Bewerberrangfolge zu verändern. 
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13 Neues Verfahren der Ergebnisermittlung 

Durch die erstmals seit 38 Jahren wieder gemeinsam durchgeführte Wahl der StadlI'äte und des Oberbürgermeisters 
wurden die Wahlvorslände zusätzlich belastet. Gleichzeitig war eine neue Rechtsvorschrift zu beachten: Die Ergebnis­
ermittlung im Wahlvorstand mußte unterbrochen lind a.m nächsten Tag fortgesetzt werden, wenn abzusehen war, daß 
die Arbeit am gleichen Tag nicht mehr abgeschlossen werden konnte. 

1m Einvernehmen mit der Regierung von Miltelfranken und dem Bayer. Staatsministeritun des Innern wurde deshalb 
in Nürnberg ein neues Verfahren der Ergcbnisermiulung eingeführt. Es haUe zum Ziel, die Arbeit des Wahlvorstands 
bei der Ergebnisermittlung für die Stadtratswahl auf die Feststellungen zu beschrünken, die nur dieses ehrenamltiche 
Gremium treffen kann, nämlich die Entscheidung über die Gül!igkeit und Ungültigkeit von Stimmen. Auf diese Weise 
sollte der ehrenamtliche Wahlvorstand seine Arbeit am Wahlabend in aller Regel abschließen können. Das Aufrech­
nen der Ergebnisse konnte der Verwaltung und der Datenverarbeitung überlassen werden. 

Um dies zu erreichen, wurde eine neue Zähllisle entwickelt, in die • nach laufender Nummer geordnet· für jeden 
Stimmzettel die Stimmen je Bewerber einzutragen waren. So waren die Feststellungen des Wahlvorstands, im Gegen~ 
satz zum bisherigen Verfahren, im einzelnen nachvollziehbar. 

Diesen Vorteilen stehen, wie die Erfahrung aus der erstmaligen Anwendung zeigt, auch einige Nachteile gegenüber: 
Die Aufrechnung der Bewerberstimmen in den Zähllisteo. die teils von den Wahlvorständen selbst, teils von 
Verwaltungskräften am folgenden Tag übernommen wurde, bereitete zum Teil beträchtliche Schwierigkeiten. Im 
Interesse größtmöglicher Zeitersparnis für die Wahlvorstände waren nämlich die bei unveränderten Stimmzetteln auf 
die Bewerber entfallenden Stimmen in den einzelnen Spalten der Zählliste bereits vorgedruckt. Bei kumulierten bzw. 
panaschierten Stimmzetteln waren die vorgedrucktcn Ziffern also ggf. zu streichen oder zu korrigieren. Wurden diese 
Veränderungen in der Zählliste nicht sorgfältig genau markiert, war es schwierig, auf Anhieb in den Spalten und Zei. 
len zu stimmigen Ergebnissen zu gelangen. 

Die notwendigen Korrekturen vor und nach der Datenerfassung, die schließlich nur noch von wenigen Dienstkräften 
bewältigt werden mußte, zog sich schließlich bis zum Donnerstag nach der Wahl hin. So war die Ergebnisermittlung 
durch das neue Verfahren zwar deutlich genauer, nachprüfbarer und für den ehrenamtlichen Wahlvorstand zeit­
sparender gestahet wurden, das Endergebnis ließ aber länger auf sich waren als bei früheren Wahlen. 

Bis zur nächsten Kommunalwahl ]996 soll das Verfahren weiter verbessert und vor allem die Gesamtbelastung der 
Wahlvorstände und der städtischen Kräfte vermindert und gerechter verteilt werden. 

2. Das Ergebnis der Kommunalwahl 1990 Im Vergleich 

2.1 Die Kommunalwahl 1990 Im bayerlscben Städtevergleich 

Stadtratswahl: 

Die Wahlbeteiligung war mir Werfen von über 70 % am höchsten in den Universitätsstädten Würzburg, Erlangen und 
Regensburg. Hier wurde auch von der Briefwahl stärker Gebrauch gemacht als in den anderen Städten. 

Auch bei der Art der Stimmabgabe zeigen sich große regionale Unterschiede. Wie schon 1984 haben die meisten 
Nürnberger Wähler (61,3 %) die Wahlvorschläge auf den Stimmzetteln unverändert angekreuzt. In allen anderen 
Städten überwiegt dagegen die Ausübung des Personenwahlrechls (in München werden die entsprechenden Zahlen 
nicht ermittelt). Insbesondere die Verteilung von Stimmen auf Bewerber verschiedener Wahlvorschläge (panaschie­
ren) hat in allen Städten im Vergleich zu 1984 zugenommen, am geringsten in Nürnberg (von 12,3 % auf 14,0 %). am 
stärksten in Wiirzburg (von 34,5 % auf 46,2 %). 
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Wahlbeteiligung, ungültige Stimmzettel sowie gültige Stimmzettel nnch Art der Stimmabgabe in bayeriscben 
St..'idten bei den Stadtratswahlen1984 und 1990 

von je 100 gültigen Stimmzetteln waren 

Wahlbe- dar. per llngliltige darunter: , tei 1 igung lIriefwahl Stirrrnzettel unver- in mehreren 
Stadt , , , ändert verändert Wahlvor-

schlägen 
verändert 

1990 1964 1990 1984 1990 1964 1990 1964 1990 1984 1990 1984 

I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

Milnchen 65,4 65,0 18,5 9,1 2,' 2,0 , 18,9 

HORNBERG 66,2 61,2 15,7 7,0 2,8 1,1 61,3 61,4 38,7 38,6 14,0 12,3 

Augsburg 66,7 66,7 9,5 5,6 I, , 1,8 40,9 47,4 59,1 52 ,6 27,8 

Regenburg 71,2 66,2 16,6 9,' 2,1 2,' 35,1 37,1 64,9 62,9 34,1 26,1 

Würzburg 73,6 ]I, ] 23,8 15,1 2,8 3,1 33,8 31.1 66,2 68,9 46,2 34,S 

FUrth 63,0 66,2 13,4 7,1 2,3 1,9 49,9 48,S 50,1 51,S 22,3 

Erlangen 71,7 71,7 18,2 10,4 1,6 1,7 43,S 42,6 56,5 57,4 30,6 27,3 

Amt für Stadtfolschung und Statistik 

Was die Stimmenanteile bzw. die Sitzverteilung anlangt, brachte die Stadtratswahl einige Überraschungen für die Par­
teien und Wählergruppen in den bayerischen Städten. Die folgenden Ergebnisse können herausgestellt werden (vgI. im 
einzelnen die beiden folgenden Tabellen): 

• 

• 

• 

• 

Nachdem die SPD in Filith und die CSU in Regensburg ihre absoluten Mehrheiten verloren haben, verfügt jetzt 
keine einzelne Partei mehr über die Mehrheit der Sitze in den Stadtparlamenten. 

Die esu mußte außerordentlich hohe Verluste in Würzburg (- 13,7 %, 6 Sitze weniger), in München (- 12,3 %, 
minus 10 Sitze) und in Regensburg (- 10 %, minus 6 Sitze) hinnehmen. In Augsburg konnte sie dagegen ihren 
Einbruch von 1984 mit einem Zugewinn von 10,2 % nahezu wieder wettmachen. 

Die SPD bat in München, Nürnberg und Regensburg ihre Position fast balten bzw. leicht verbessern können. 
Empfindliche Verluste haue sie vor allem in Augsburg (-16,5 %, 11 SilZe weniger) und in Würzburg (- 10,1 %,5 
Sitze weniger) zu verbuchen, auch in den Nachbarstädten Fürth und Erlangen waren die Einbußen erheblich (4 
bzw, 2 Sitze weniger). 

Von den Verlusten der beiden großen Parteien konnten die kleineren Parteien und Wählergr uppen profitieren. 
Die GRüNEN haben ihre Position in allen Städten stärken können, in den drei großen Städten München, Niirn­
berg und Augsburg mit Stimmenanteilen von etwa 10 bzw. etwas unter 10 %. 
Auch die F.D.P, bat ihre Stellung überall halten oder sogar leicht verbessern können. Sie ist in allen Stadlparla­
menten vertreten. 

Spektakulär waren die Erfolge der freien Wählergruppen in Würzburg, auf die ein Viertel der abgegehenen Stim­
men entfielen, darunter 15,7 % (= 8 Sitze) für die WÜfZburger Liste (deren Oberbürgermeisterkandidat auch die 
notwendig gewordene Stichwahl für sich entschied, siehe unten) und 6,8 % ("" 3 Sitze) für die Freie Wähler­
gemeinschaft Würzburg. 

* Die REP sind erstmals in allen Stadträten vertreten. Den stärksten Zulauf hatten sie in Augsburg mit 10,0 % 
der Stimmen (= 6 Sitze) und in Fürch (8,8 % = 4 Sitze). In Erlangen und Würzburg konnten sie dagegen nur 
unterdurchschnittliche Stimmenanteile erreichen (3,5 bzw. 3,2 % = jeweils 1 Mandat). 
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StImmenanteile in bayerischen Städten bei den Stadtratswahlen 1990 und 1984 

von je 100 Stimmen erhielten 

C 5 U 5 P 0 GRONE r .D.p. R , P Sons t ige 
Stadt 

1990 1984 1990 1984 1990 1984 1990 1984 1990 198~ 1990 1984 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

München 30,1 42,4 42 ,0 41,9 9, 5 7,9 5,3 5, 3 7,3 - 5,8 1,5 

NORNBERG 36.3 41.4 43,1 46,1 8,3 5,8 3,4 2,4 6,7 - 2,1 ',3 

Augsburg 43 , 1 32,9 28,4 44,9 10,8 4 ,2 1,5 1,3 10,0 - 5,3 16, 7 

Regensburg 43,2 53,2 35,8 34 ,6 6,6 5,5 3,1 3,2 5,8 - 5,5 3,4 

Würzburg 33,0 46,7 27 ,~ 37,5 6,9 5,0 4,2 4,1 3,2 - 25,31) 6, 7 

Fürth 30,2 35,8 ~2.7 51,0 6,' 4,9 5,9 5,3 8,8 - 6,0 3,0 

Erl angen 38,0 40 ,8 39,9 45,5 7,9 6 ,0 6,3 ',4 3,5 - ',4 3,3 

1) Darunter: Würzburger Uste; 15,7 %; Freie Wahlergemeinschaft Würzburg: 6,8 % 

Amt für Stadtforschung und Statistik 

Die Sitzverteilung in den Stadträten bayerischer Städte bei den Stadtratswa.hlen 1990 und 1984 

davon f ür 

Sitze C 5 U 5 P 0 GRON(1) F.O ,P, R , P Sonstige 
Stadt insges. 

1990 1984 1990 1984 1990 1984 1990 1984 1990 1984 1990 1984 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

Mllnchen 80 15 J5 J6 35 8 6 • 4 6 - I -
, 

NORllBERG 70 26 30 J2 J4 6 4 2 I 4 - - I 

Augsburg 60 27 20 17 2B 6 2 I - 6 - 3 10 

Regensburg 50 " 2B 19 18 3 3 2 1 3 - I -

'fIürzburg 50 18 24 14 19 3 2 2 1 I - 121) 3 

Filrth 44 14 17 19 2J 3 2 2 2 4 - 2 -

Er l angen 50 10 21 21 2J 4 3 3 1 I - 1 1 

1) davon: Würzburger Uste: 8 Sitze; Fr. Wählergemeinschaft Würzburg: 3 Sitze; Studentische Uste Würzburg: 1 Sitz 

Amt für Stadtforschung und Statistik 

Obel'bürgermcistenvahl: 

Ähnlich wie bei der am gleichen Tag stattfindenden Stadtratswahl traten auch bei der OberbÜtgermeisterwahl die 
b'Tößte,n Verschiebungen und Überraschungen in Würzburg, Allgsburg und Regensbllrg auf. 

In Wiirzburg mußte die SPD das langjährig von ihr besetzte OberbÜtgermeisteramt abgeben, jedoch nicht an die 
CSU-Bewerberin Stamm. sondern in der Stichwahl an den Kandidaten der Würzburger Liste Weber (vormals CSU). 
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In Augsbul'g konnte der CSU-Bewerber bereits im ersten Wahlgang die Wahl für sich entscheiden und das von der 
SPD lange Jahre gehaltene Oberbürgermeisteramt übernehmen. 

In Regensburg mußte die CSU nach ihrem Einbruch bei der Stadtratswabl auch noch den Verlust des OberbürgerOlej· 
steramts hinnehmen, das in der Stichwahl von der SPD-Kandidatin Meier errungen wurde. 

In den übrigen 4 Städten München, Nürnherg, Fürth und Erlangen wurden die amtierenden Oberbürgermeister der 
SPD im ersten Wahlgang in ihrem Amt bestätigt. 

Die Obcrbürgl!rmeisterwahlcn in bayerischen Stiidten 

Stimrenanteile der Bewerber von 
(gewählter Bewerber in Fettdruck) 

C 5 U 5 P 0 Sonstigen 
Stadt 

1990 19841 ) 1990 19841) 1990 19841) 

1 2 J 4 5 6 

Ilürnberg 

Erstwahl 36,9 43,2 51,8 49,8 11,3 7,0 
Stlchwah 1 - 42,4 - 57,6 - -

München 

Erstwahl 26,2 44,3 61,7 48,3 12, I 7,4 
Stichwahl - 41,9 - 58,1 - -

Regensburg 

Erstwahl 43 ,8 56,4 46,1 42,S 10,1 I, i 
Stichwah l 44,1 - 55,9 - - -

Wllrzburg 

Erstwahl 25,6 39,6 28 ,2 60,4 46,22) -
Stichwah l - - 37,7 - 62,3 -

Augsburg 50,1 40,4 30 ,0 56,3 19,3 J ,J 

Fürth 31 ,4 36 ,4 56,7 54,3 11, 9 9,J 

Erlangen 36,3 37 ,7 57,4 59,9 6,J 2,4 

') Nümberg: 1987 
2) Darunter 40,2 % filr den Kandidaten der Würzburger Uste, Jilrgen Weber (vormals CSU), der auch die erforderliche StiChwahl 

mit 62,3 % gegen den Kandidaten der SPD für sich entschied. 

Amt für Stadtforschung und Statistik 

2.2 Vergleich mit früheren Kommunalwahlen 

Die im Vergleich zu Landtags· und Bundestagswahlen stets geringere Wahlbeteiijgung bei Kommunalwahlen hatte 
1984 ihren Tiefststand erreichl. Das um 5 %-Punkte auf 66,2 % gestiegene Interesse an der Kommunalwahl 1990 ist 
sicherlich zu einem Teil auf die erstmals seit 38 Jahren wieder gemeinsam stattgefundene Oberbürgermeister- und 
Stadtratswahl zurückzuführen. Möglicherweise bat auch die im Vergleich zu früheren Wahlen sehr hohe Briefwahlteil­
nahme zu einer insgesamt höheren Wahlbeteiligung beigetragen (1990: 15,7 %, 1984: 7,0 %). 

Nachdem der Anteil der ungültigen Stimmzettel bei allen Stadtratswablen seit 1960 auf das übliche Maß von 1 bis 2 % 
zurückgegangen war, wurde bei der letzlen Stadtratswahl der Effekt der höheren Wahlbeteiligung durch einen mit 
2,8 % relativ hohen Anteil ungültiger Stimmzettel wieder reduziert. Für diesen sprunghaften Anstieg ließ sich keine 
eindeutigc Erklärung finden. Bei den Oberbürgermeistenvahlen spielen Stimmc.nausfälle durch ungültige Stimmen 
kaum eine Rolle (1990: 0,7 %; 1987: 0,4 %). 
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Die Anteile der Wähler, die sich der Lislenwahl bzw. der Personenwahl bedienten, sind im Vergleich zu 1984 praktisch 
gleichgeblieben (38,7 % veränderte Stimmzettel; 1984: 38,6 %) . Allerdings haben dieses Mal mehr Wähler ihre 
Stimmzeuel panaschiert, d. h. ihre 70 Stimmen auf Bewerber mehrerer Wahlvorschläge verteilt (14,0 % der gültigen 
Stimmzettel; 1984: 12,4 %). Bezogen auf die Gesamtstimmen hat sicbjedoch das Gewicht der Stimmen aus veränder­
len Stimmzetteln verringert. Trotz eines etwas höheren Anteils von Personenwählern, ist der Anteil der Stimmen aus 
veränderten Stimmzenein von 35,4 % (1984) auf 33,4 % (1990) zurÜckgegangen. Dies bedeutet, daß die Wähler 1990 
bei der Einzelsrimmenvergabe liäufiger als 1984 auf Reststimmen verzichtet haben, 1984 betrug die durchschnitliich 
vergebene Stimmenanzahl 66 von 70 möglichen Stimmen, 1990 waren es dagegen nur durchschnittlich 63 Stimmen. 
Eine Rolle hat dabei sicherlich die Unkenntnis der Wähler über die Veränderung im Wahlverfahren gespielt, wonach 
das Ankreuzen des ersten Bewerbers auf der Liste nicht wie früher als Listenwahl, sondern als Personenwahl gewerlet 
wurde. Von diesem Reststimmenverzicht waren die Parteien mit hohem Personenwähleranteil (wie GRÜNE, F.D.P. 
und CSU) natürlich stärker betroffen als die Parteien mit hohen Lislenwähleranteilen (wie SPD und REP). 

Wahlbeteiligung, Briefwähler, ungültige und gültige Stimmzettel bei den Stadtrntswahlen 1946 bis 1990 

von je 100 gültigen Stimmzetteln waren 

Wahlbe- dar. per ungültige darunter: 
Wahl· teiligung Briefwahl l ) Stimnzettel in rrehreren , , , unverändert verändert Wa hlvor· 
jahr schlägen 

verändert 

1 2 3 4 5 6 

1946 89,5 - 3,2 - - -

1948 76,1 - 4,7 92,8 7,2 

1952 73,0 - 4,' 84,6 15,4 

1956 70,5 - , ,0 66,7 13,3 , 

1960 67,0 0,' I, , 84,2 15,8 

1966 63,0 2,5 1,5 84,6 15,4 

1972 65,0 5,' 0,' 78,2 21,8 

1978 66,9 6, 5 0,' 74, 2 25,8 6,6 

1984 61 , 2 ) ,0 1,1 61,4 38,6 12,4 

1990 66,2 15.7 2,8 61,3 38,7 14,0 

I) Blietwahl bei Gemeindewahlen 1960 eingeführt 

Amt für Stadtforschung und Statistik STATIS Nürnberg 

Die Stimmenverteilung bei den Stadtratswahlen seit 1946 auf die Parteien und Wählergruppen ist in der nachstehen­
den Tabelle sowie in dem Schaubild ~Nürnberger Stadtratswahl·Ergebnisse~ und in der Übersicht "Stadtratswahlen in 
Nürnbcrg seit 1946" auf den folgenden Seiten dargestellt. 

Seit der Stadtratswah11978, die der CSU den höchsten Stimmenanteil aller Wahlen gebracht hat (45,4 %), hat die 
CSU deutliche Verluste zu verzeichnen und ist im neuen Stadtrat mit 36,3 % der Stimmen und 26 Sitzen fast auf den 
Stand von 1972 zurückgefaIlen (damals 34,3 % und 25 Sitze). 

Die SPD hat 1978 ihre absolute Mehrheit im Stadtrat, die sie seit 1960 innehalte, verloren. Trotz der erheblichen Stint­
menverluste der CSU bei den Wahlen 1984 und 1990 konnte die SPD ihre Position, bedingt durch das Erstarken der 
GRÜNEN, nicht mehr verbessern. 
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Nürnberger Stadtratswahl-Ergebnisse 
Wahlbeteiligung 

,-- r--

'952 , ... '960 - '978 -

.,.,. ""2 1956 " 60 '''6 "" 
,,, . " .. 

Zusammensetzung des Stadtrats nach Zahl der Sitze 

1946 
41 SIlZE 

1956 
SOSITZE 

1972 
70SITZE 

1990 
70SITZE 

1948 
SOSITZE 

1960 
50SITZE 

1978 
roSITZE 

1952 
SOSITZE 

1966 
SO$IT2E 

1984 
7OSfT2E 

'990 

1990 

• 
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Sllldtr.tlswa hlcn in Nümberg seit 1946 

nach jeweiligem Stadtratswahl am 

Gebietsstand: 26.5.46 1 30.5.48 1 30.3.52 118.3.56 1 V.3.60 1 13.3 .66 111.6 . 72 1 5.3.78 118.3.64 118.3.90 

Wah lberecht igte 182 305 243 965 276 973 301 473 325 194 335 130 363872 353 964 350 283 359 049 

Wähler 163 154 185 634 202 208 212 603 217 762 210 978 236 562 236 820 214 512 237 694 

I/ahlbetel I. In • 89,5 76 , 1 73,0 70,5 67,0 63,0 65.0 66,9 61,2 66,2 

ungültige Stirrrn-
Zette 1 In " 3,2 ' , 7 ',9 ',0 1,9 1,5 0,9 0,9 1.1 2,8 

gültige Stimmlettel 157 961 176 965 192 396 204 159 213 618 207 730 234 369 234 648 212 102 231 137 

darunter "verän-
derte Stl~ettel" 7,2 15,4 13,3 15,8 15,4 21,8 25 ,8 38,6 38,7 

gültige Stirrrnen 
Insgesamt 157 961 8702187 8977249 9995677 10455043 9987424 15700378 15856806 14107665 14864594 

davofl für ... in " 

C 5 U 35,S 13,1 16,9 26,0 25 , 6 28,1 34,3 45,4 41,4 J6,3 
5 P 0 45,8 Ja,3 45,5 46,5 51,8 51 ,4 55,1 016,8 46 ,1 43,1 
f ,D,P 5,' 13,2 12,0 10 ,8 13,2 6,9 5,3 3,6 2,' 3,' 
Grüne l 

0,1 0~3 5,8 8,3 
o K p2 9,2 14,1 6,7 5,2 1,8 1,9 1,6 0,8 
R E P 6,7 

Sonst Ige ',1 20,7 18,9 11,5 9,' 13 , 5 3,5 2,0 2,7 1,3 

Sitze im Stadtrat: 41 50 50 50 50 50 70 70 70 70 
insgesamt 

davon fUr '" 

C 5 U 15 7 9 14 14 14 15 33 30 26 
SPO 19 20 24 15 27 27 39 34 34 32 
f .D.P, 2 7 7 6 7 • • 2 2 
Griine l • 6 o K p2 • 7 3 2 1 

" P • Sonstige 9 7 3 2 5 

t) 1966 und 1978: Aue 

2) 1946 bis 1956: KPD 

Am1 fOr S1adtfollohung und Statistik SrATlS Niirnberg 
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Die StimmenverteIlung bei den Stadlratswahlen 1990 und 1984 

... " aus aus veränderten 
qUltige Stinrnen Stimmzetteln in , 

insgesamt unveränderten verlInderten aller Stillm.'n 
StirmlZctteln St irrrnzette I n 

Wahl-
vorschlag 1990 1984 1990 1984 1990 1984 1990 1984 

Zahl • , 
1 1 3 • 5 6 7 8 9 

. 
C 5 U 5 399 198 36,3 41,4 34,5 41,9 40,0 40,4 36,7 34,5 

5 P 0 6 413 654 43,1 46,1 44,9 46,2 39 ,7 45,7 30,7 35,2 

GRONE 1 233 829 8.3 5.8 7.3 5.0 10,4 7.3 41. 7 44,8 

f .O . P. 499 589 3._ 1.' 3.1 1,3 3,7 1,' 36,3 38,1 

RE P 999 301 6.7 - 8,0 - ',1 - 20,4 . 

OoP/fWN I) 102 713 0.7 1,0 0,' 1,0 0,9 1,1 41 ,2 40,1 

HP, 46 974 0,3 1,1 0,' 1,3 0,1 0,8 23,9 23,4 

Bügerpartei/ 
Freie Wähler 50 520 0,3 - 0,3 - 0,' - 37,8 -
OK P 118 816 0,8 I,' 0.8 1,8 0,7 1,3 29,5 27,7 

Sonstige 2) - - 0,' - 0,5 - 0,8 - 46,2 

zusanmen 14 864 594 JOD 100 100 JOD 100 JOD 33,4 35,4 

1) 1984 getrennte Wahlvorschliige; ÖOP: 0,4 %. FWN: 0,6 % der gültlgen Stimmen Insgesamt 
2) 1984; Nürnberger Bürgergruppe: 0,4 %, LO: 0,2 % der gültigen Stimmen Insgesamt 

Amt für Stadtlorschung und Statistik STATlS Nürnberg 

Die GRÜNEN, zum zweiten Mal bei einer Stadtratswabi dabei, haben sich gegenüber 1984 deutlich verbessern kön­
nen und reichen mit 8,3 % der Stimmen Cast an ihre Ergebnisse bei überregionalen Wahlen heran. Von allen Parteien 
bzw. WähJergruppen haben die GRÜNEN deo höchs[en Anteil an Stimmen aus veränderten Stimmzetteln (41,7 %). 

Die F.n.p. konnte ihren TieCststand bei der Wahl 1984 (2,4 %, 1 Sitz) überwinden und mit 3,4 % aller Stimmen und 2 
Mandaten in den Stadtrat einziehen. 

Die DKP, seit 1m immer mit 1 Sitz im Stadtrat vertreten, mußte eine Halbierung ihres Stimmenanteils und den Ver­
lust des einzigen Stadtratssitzes hinnehmen. 

Die REP zogen erstmals mit 4 Sitzen und einem Stimmenanteil von 6,7 % in den Stadtrat ein. Von allen Parteien 
haben die REP den höchsten Listenwähleranteil (80 %), wodurch es ihnen am besten gelungen ist, die durch diese Art 
der Stimmabgabe geWährleistete höchstmögliehe Stimmenzahl zu erreichen. 

Über die bisherigen Oberbürgermeisternuhlengeben das Schaubild und die Übersicht mit den Ergebnissen der Wah· 
len 1952 • 1990 Auskunft. 
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Oberbürgermeisterwahlen in Nürnberg 1952 • 1990 

Wahlbeteiligung 

Nichtwähler 

Wähler 

30,3. 17.11. 27.10. 28.9. 12,10. 11.10. 18 .10. 8.11. 18 .3. 
1952 1957 1963 1969 1975 1981 19B7 1987 1990 

zugleich mit 
Bundeetag,wahl 

Stimmenanteile 
FeP 
Dr.BDI'"gold. 5,2 

NPD 
Cr. Huber, 5,0 

DKP,StI.fvaW,2,4 

KPD,Kro!llkoWllt)"O.2 

1952 

DlCP. SI.tvcrtar. 2,0 

1981 

1957 
CROhE. RI.,... 3,1 
mp, Ulrld!, 1.2 
PIEP, nlldlw, 1,7 
Oll/", .Id!\lIII. 0,4 

1963 

Die/", Dor.cmr-Bn.mG'", 0,5 

1987 
Erstwahl 

19B7 
Stichwahl 

1969 

GrUne, Murawskl, 2,8 
FDP, Dr.Ooeblin 1,7 
REP, Heindl4,3 
SONSTIGE 2,6 

1990 

1975 
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Ergebnisse der Nürnberger Oberbürgermetsterwahlen 1952 - 1990 

18.03.1990 18.10,81 Erstwahl 1) 11.10.1 981 

Zahl , Zahl • Zahl • 
I 1 3 • , • 

Wahlberechtigte 359 049 100 355 862 100 350 329 100 
Wlihler u. Wah lbeteillgung 237 70~ 66 ,2 226 552 63,7 220 ~63 62.9 

ungliltlge Stimmen 1 733 0,7 '" 0,' 1 159 0,' 

gli1t1ge StlD1lIen 235 971 100 225 593 100 219 304 100 

davon f!ir CSU-Dewerber 81 124 36,9 97 395 43,2 97 115 44,3 
Ur. Schneider Dr. Becksteln Holzbauer 

SPO-Bewerber 122 201 51.8 112 407 49 .8 117 759 53,7 
Or. Schönlein Or. Schönlein Or, Urschlechter 

sonstIge Bewerber 2) 6 712 1,8 1 278 3,2 4430 2,0 
Hurawski/GRONE Rleger/GRßNE Stlefvater/OKP 

3 908 1,7 2 712 1,2 -
Dr,Ooeblln/f.O.P. ti lrich/F.O .P. -

10 047 4,3 3 933 1,7 -
Heilldi/REP flscher/REP -

84. 0,4 830 0,4 -
Jakob/ÖOP/FWH Jakob/ÖDP -

1438 0,' 1 038 0, ' -
Stlefvater/DI<P Oorschner-Brunner/ -

DKP 

gewllh lter ~ewerber Or. Schönleln/SPO - Dr.UrschlechterjSPD 

Abstand zum Zweiten 
(Stimmen bzw. %-Punkte) 35 071 14,9 15 012 ',' 20 644 ' ,4 

28 . 09.19693) 27·10.1963 17.11.1957 

Zahl • Zah I , Zahl • , 10 11 12 13 14 

IIlhlberechtigte 329 151 100 337 212 100 312 920 100 
W!hler u. Wahlbeteiligung 276 206 84,5 237 114 70,3 230 804 73,9 

ungOltlge Stimmen 
2 '" 1.0 1 636 0,7 '" 0,' 

gllltige StlllJlen 215 519 100 235 478 100 229 850 100 

davon fOr CSU-8ewerber 75 962 27 , 6 80 957 34,4 97 631 42,S 
Preu Or. Z hrroormann Or. 8encker 

SPO·Bewerber 185 140 67,4 142 232 60,4 132 219 57,5 
Or . Urschlechter Dr. Ursc~lechter 0" Ursch leehter 

sonstige Bewerber 13 817 ',0 12 289 ',2 -
Dr. Uuber/HPD Dr.8ergold/F .O.P. -

gewllh I ter 8ewer ber Dr .Urschlechter/SPO Or.Urschlechter/SPO Dr .UrschlechterjSPD 

Abstand zum Zweiten 
(Stlrrmen bzw. It . Punkte) 109718 39,8 

Ll 01, Sljehrihl •• 08.11.1981 "111~ 101 .. ndes Ergtb"iS: 

Wth lberteht 19too 
VI,. Il r u. WIMbelilltVIIn; 
l1l9I1110- SII""n 

3r.. 6Q1 100 \ 
2J1i 9.12 60'.8 \ 

lIS8 0. 4 , 

61 Z75 26,0 34 588 

VOl1 du Oltigtn 511rrr'lllm MI/leien auf: 

Ur. 8t<:h UIII/CSU 
0.. SchIWI111II/SPD 

100 121 
m 85\ 

42.4 \ 
Sl.6 , 

15 ,0 

12.10.1975 

Zah l , 
7 8 

355 473 100 
222 992 62,7 

1 021 0,' 

221 911 100 

89 933 40,5 
Ho lzbauer 

126 336 56,9 
Dr. tirschlechter 

5 324 2,4 
Stlefvater/IlI(P 

378 0,2 
Kro lllkowsky/I<PD 

-
-

-
-

-
-

Dr .UrschlechterjSPO 

36 403 16.4 

30.03.1952 

Zahl , 
15 I' 

276 913 100 
207 177 73.0 

S 625 2,' 

196 352 100 

95 406 49,1 
Or. Zltzll\lnn 

" '" 50,9 
Barnreuther 

--
BClrllreuther /SPO 

3 640 1,8 

,011101 SUa:en 135 914 100 , t) Oie trgelontne der .tt_ Bewtrt>rr bei der Obuba~lIteAlhl .. 16.01.1!l9O; 

Geoolhlw- Bewerber: 
-'blllnoj I" Zweiten: 
(Sth ... n b.w. t_Pu ..... I.) 

Dr. Schtlnl.ln/SPD 

l~ 728 15.2 , 

lOst l.l' ~3 0.1' 
Cebl\lNl t /Ole G\jten f l lehl ...... /iOrgerplrl.t r .... l. Wthler 

1) l uß .. g~·JnI Ich hg~ Wlh ll>ll t~IIIIII'~, dl IUUlfOOO .. li d~r BurlCluug, ... hL 



- 19 -

Bei aUen acht OberbürgermeislcrwahIen seil 1952 lag stets der Bewerber der SPD vor dem der CSU. Nur 1987 war 
eine Stichwahl zwischen dem CSU-Bewerber, Dr. Beckslcin, und Dr. Schönlein (SPD) erforderlich. Obwohl 1990 noch 
sieben weitere Bewerber und damit zwei mehr als 1987 antraten, die es zusammen auf 11,3 % der Stimmen brachten 
(1987: 7 %), gelang es Dr. Schönlein bereits im ersten Wahlgang, die erforderliche absolute Mehrheit zu erreichen 
(5 ] ,8 %). Sein Stimmenvorsprung vor Dr. Schneider (CSU) betrug 35 077 Stimmen bzw. 14,9 %· Punkte und war da· 
mit fast so groß wie sein Slichwahlergcbnis yon 1987 (35 728 Stimmen bzw.1S,2 %-Punkte). 

23 Obcrbürgcl'meisterwahlen und Stadtrats\Y3hlcl?- im Vergleich 

Wie aus den folgenden Tabellen und der Graphik hervorgeht, Oossen den siegreichen Oberbürgermeister kandidaten 
der SPD in allen Wahlen seit 1952 mehr Stimmen zu als ihrer Partei bei den entsprechenden Sladtratswablen. Der Ab­
stand bei der Kommunalwahl 1990 betrug 8,7 %-Punkte und war damit - von der Stichwahl 1987 abgesehen - der 
höchste seit der Oberbürgermeisterwahl 1969. Noch deutlicher wird dieser Bonus bei einem Vergleich mit den SPD· 
Ergebnissen bei den letzten überregionalen Wahlen, die weit unter dem OB-Wahlergebnis liegen. 

Die Bewerber der CSU konnten demgegenüber bei den lelzten drei Wahlen seit 1981 ihr Parteiergebnis nur knapp 
übertreffen (1990: + 0,6 %) bzw.lagen darunter (1981: - 1,1 %). Auch im Vergleich zu den Ergebnissen der CSU bei 
den letzten überregionalen Wahlen blieb das OB-Wahlergebnis 1990 deutlich darunter (Ausnahme Europawab11989). 

Die OB-Kandidaten der übrigen Parteien lagen ebenfalls in der Regel klar unter den Ergebnissen ihrer Partei bei der 
Stadtratswahl bzw. den überregionalen Wahlen. 

Wahlbeteiligung und Stimmenanteile bei den Oberbürgermeistern'ahlen und Stadtratswahlen seit 1952 1) 

"'ah l betei 119ung es u SPO Sonstige zus. 
Jahr der 
OB-Wahl/ OB StR ./- OB StR ./- OB StR ./- OB StR </-

Stadtratswahl %-P. %-P. ' -Po '-Po 

1 2 3 4 5 6 7 6 9 lB 11 12 

1952/1952 73,0 73,0 - 49,1 16.9 +32.2 50,9 45,5 + 5,4 - ]] ,6 -

1957/1956 73.9 70,5 + 3,4 42,5 26 ,0 +16,5 57 , 5 46,5 '1-11,0 - 27 ,5 -
1963/1960 70,3 67,0 + ],3 34,4 25,6 t 8,8 60,4 51,8 + 8,6 5,1 22, 7 -17,5 

1969/19662) <M,5) 63,0 (t21.5) 27,6 28,1 - 0,5 67 ,4 5],4 +16 , 0 • 5 , 0 20 , 5 -15,5 

1975/1972 62 , 7 65,0 - 2,3 40,S 34,3 ~ 6, 2 56 ,9 55,1 + 1,8 1,6 10,7 - 8,1 

1981/1978 62,9 66,9 - 4,0 44,3 45,4 - 1,1 53,7 46 ,8 t 6,9 1,B 7,8 - 5,8 

Erstw. 1987/1984 63,7 61,2 t 2,5 43,2 41,4 t 1,8 49,8 46,1 + 3,7 7,B 12,5 - 5,5 

Stichw, 19B7/198<1 66,8 61,2 + 5,6 42,4 41,4 t 1.0 57,6 46,1 +11 ,5 - 12,5 -

1990/1990 66,2 66,2 - 36,9 36 , 3 + 0,6 51, B 43 ,1 + 8, 7 11 ,3 20,6 - 9',3 

1) WahlbeteilIgung und SIlmmenantalle in 'lf,·Differenzen + (beI OB-Wahl mahr) bzw . . (bel OB-Wahl waniger) " ·Punkte als bei 
den vorausgegangenen Stadlralswahlen 

2) Oberbürgermelst8lWahi 1969 zusammen mit Bundestagswahl. Oie aus dem Rahmen fallende Wahlbeteiligung daher in 
Klammern gesetzt. 

Amtlür StadIforschung und Statistik STAllS Nürnbetg 
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StImmenanteile der Bewerber bei der Obe.rbürgermeisterwahl 1990 im Vergleich zu den StImmenanteIlen der 
zugehörigen Partei bei den vorausgegangenen Wahlen 

Differenzen der Bewerbers t hrroonante i le 
Sttnrnen- der OBW 1990 zu Partel stlmrel'lantellen 
antei 1 +/- %-Punkte 

Bewerber 

'oe OBW 1990 StR ,"W BTW LTW 
1990 1989 1987 1986 

1 2 3 • 5 

C S U 36,9 • 0,6 • ',' 0 6,1 0 6,9 

5 P 0 51.8 • 8,7 + 19,8 + 15,3 • 14,1 

GRONE 2,8 0 5,5 0 6,7 0 7,5 0 6,9 

F .D,P. 1,7 0 1,7 0 2,7 0 6,' 0 2,0 

R EP ',3 0 2,' 0 13, 3 • 1,1 

Sonst ige 2,6 • 0,5 0 I,' • 0 ,6 • 0, 7 

Ami für Stadtforschung und Statistik STATIS Nürnberg 

Differenzen der StimmenanteIle der Bewerber bei den Oberbürgermeisterwahten 1952 bis 1990 
zu den StimmenanteIlen der zugehörigen Partei bei den je~'eils vorausgegangenen Stadtratswahlen 

SPD-Bewcrner 
HUlD 
1987 
1981 
1975 
19S9 
1963 
'957 
1952 

-20 -1' -10 -. 0 • 10 ,. 20 .. Ja J' 

CSU-Bewerber 
1990 
1987 
1981 
1975 
196; 
1963 
1957 
1952 

-20 -1' - 10 -. 0 • 10 ,. 20 2. Ja J5 

Sonstige Bewerber 
,990 
1987 

~:~~ 
1969 
1963 
1957 
1952 

-20 -1' -10 -5 0 • 10 ,. 20 2' Ja J' 

Ami für Stadtforschung und Statistik STATIS Nütnberg 
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3. Analyse des Wahlausgangs in der Gesamlsladl 

3.1 WlIhlbercchtigte, Wähler und Wuhlbcteiligung 

359049 Nürnberger - die zweithöchste Zahl a ller Wahlen seit 1946 - waren wahlberechtigt, davon 161 O/r; Männer (:::0 
44,9 %) und 197 970 Frauen (;;; 55,1 %). Die Z unahme der Wahlberechtigten im Vergleich zur Stadtratswahl1984 um 
8 766 und zur Oberbfugermeisterwahl 1987 um 3 187 ist vor allem auf ein starkes Anwachsen der Altcrsjahrgänge 
zwischen 25 und 35 Jahren zurückzuführen, und zwar gleichermaßen bei Frauen wie bei Männern. Insgesamt stellte 
die Gruppe der 18 - 34jäluigcn einen Anteil von 29 % dar (1984 nur 26 %) und reichte damit Cast an die zahtenmäßig 
stärkste Gruppe der über 60jährigen heran (32 %). 

Wahlberechti gte nach Alter und Geschlecht 

insgesamt Mlinner Frauen 
Alter von .• 
bi s unter Veränderungen zu Veränderungen zu Veränderungen zu 
.. Jahren 1990 1990 1990 

1984 1987 1984 1987 1984 1987 

18 - 25 36 .495 0 2 . 737 0 8 . 203 17.668 0 1. 734 0 4.241 18.827 0 875 0 3 .962 

25 - 35 68.593 , 15 .000 • 8.447 34.521 , 7.824 , 4.331 34.072 , 7.153 • 4.116 

35 - 45 51.013 0 5.383 , 19' 25.2 11 0 2.883 , 48 25.602 0 2.483 • 147 

45 • 60 89.199 , '77 0 I .1140 43.063 , 84' 0 419 46.136 - 48' 0 1.021 

60 u. trehr 113.749 , 1. 308 , 4.188 40.616 , 1.812 , 2. 625 73 . 133 0 408 , 1. 563 

insgesamt 359.049 , 8.766 • 3. 187 161.079 , 5.864 , 2. 344 197.970 , 2.902 , 843 

Ami für Stadtforschung und Slatislik Quelle: WählerlistenabschluB 

'137 700 Bürger, das sind rund 66,2 % der Wahlberechtigten, haben ihre Stimmen bei der Kommunalwahl 1990 abge­
geben. Damit war die Wablbelciligung deutlich höher als bei der letzten Stadtratswahl1984 (nur 61,2 %) und beim 
ersten Wahlgang zur Oberbürgermeisterwahl1987 (63,7 %). Die Beteiligung an der Stichwabl1987 (66,8 %) wurde 
nur knapp verfehlt. Die Verbindung der Wahl des Oberbürgermeisters und des Stadtrats hat offenbar dieses gestie­
gene Wählerinteresse ausgelöst. Dennoch lag die Zahl der Wähler erheblich unter dem bei überregionalen Wahlen 
üblichen Niveau. Die Bundestagswahl1987 beispielsweise hat bei einer um 1 500 geringeren Zahl der Wahlberechtig· 
ten rund 50 000 Wähler mehr an die Urnen gebracht. 

Walilberechtigte, Wähler und WaWbeteiligung bei den Wahlen 1981 bis 1990 

Wahl und Wah lberecht igte W3hler Wah lbete il igung 
Wahl jahr 

1 1 3 

Stlldtra tswah I 1990 359 049 237 694 66,2 

Oberbürgermeisterwahl 1990 359 049 237 704 66,2 

OberbUrgenmelsterwahl 1987 
Erstwah 1 355 862 226 552 63,7 
Stichwahl 354 607 236 932 66,8 

Stadtratswahl 1984 350 283 214 512 61,2 

Oberbürgermeisterwahl 1981 350 329 220 463 62 , 9 

Zum Verg leich: 

Bundestagswah l 1987 357 499 2B6 908 80,3 
landtagswahl 1986 354 036 244 106 68,9 
Bundestagswahl 1983 351 661 301 136 85.6 
landtagswahl 1982 350 454 269 810 77 ,0 

Amt lür Sladt10rschung und Statistik STATIS Nürnberg 
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In 32 der 538 Nürnberger Wahlbezirke wurde die Wahlbeteiligungjeweils getrennt für Männer Wld Frauen nach funf 
Altersgruppen ausgezählt (vgl. dazu die methodischen Hinweise in Tz. 3.2). 

Die altersmäßige Verschiebung der Wahlberechtigten zugunsten der Jahrgänge unter 35 Jahren und die im Vergleich 
zu 1984 und 1987 deutlich höhere Wahlbeteiligung der 18 - 25jährigen Getzt 52,4 %, 1984: 46,9 %) und der 25 -
35jährigen Ge12t 54,5 %, 1984: 48,8 %) haben das Gewicht der jüngeren Wähler in seiner Wirkung für den Wahlaus­
gang verstärkt Noch deutlicher war der Anstieg der Wahlbeteiligung bei den 35 - 4Sjäbrigen. Gleichwohl haben die 
älteren Wähler wie bei vergangenen Wahlen stärker von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Allerdings lagen die 
Altersgruppen jetzt - insbesondere verglichen mit der OB-Wahl 1987 - wesentlich dichter beisammen. 

Stärker ws die F rauen gingen die Männer an die Urnen. Besonders stark waren die Unterschiede bei den jungen Wäh­

lern bis 25 Jahren und bei den Senioren über 60 Jahren. In diesen Altersgruppen war die Wahlbetciligung der Männer 
um 5,7 %- bzw. 7,2 % ·Punkte höher als bei den Frauen. 

Wahlbeteiligung nach Alter und Geschlecht 

(Prozentanteile der Wähler an den Wah lberechtigten Jeder Gruppe) 

Alter von . . 
insgesamt Hänner frauen 

bis unter Veränderungen zu Veränderungen zu Veränderungen zu 
.. Jahren 1990 1990 1990 

1984 1987 1984 1987 1984 1987 

18 . 25 52 ,4 • 5,5 • 4,5 55,S • 4,5 • 3,5 49,8 • 6,6 • 5,4 

2~ . 35 54,5 • 5,7 • 3,4 55,4 • 6,3 • 4,9 53 ,S • 5,0 • 1,8 

35 - 45 65,3 • 9,5 • 5,8 64 ,9 • 10,1 • 5,9 65,7 • 8,_ • 5, 7 

-15 - 60 71,4 • 4,6 • 1,5 72,1 • 4,0 • 1,1 70 ,8 • 5,1 • 1,8 

60 u.rrehr 75,0 • 5, I • 0,8 79,6 • " I • 1,0 72,4 • 4,3 0,0 

Insgesamt 66 ,6 • 5,3 • 2,6 67,7 • 5,9 • 3,3 65,8 
4, _ • 1, I 

Amt für Stadtlofschung und Statistik Quelle: Repräsentetiv-Stlmmbezirke 

3.2 Wahlve.rhalten nach Geschlecht uud Mtet der Wähler 

In 32 repräsentativen Wahlbezirken (den gleichen wie bei früberen Wahlen) der insgesamt 538 Nürnberger Wahlbezir­

ke wurde neben der Wablbeteiligl.lng auch die Stimmenverteilung bei Männern und Frauen nach jeweils fünf Alters­
gruppen ausgezählt. Das Wahlgeheimnis wird dabei selbstverständlich strikt gewahr\. Jn diesen 32 Wahlbe~rken 
waren 21 511 Personen ("" 6,0 % aller Wahlberechtigten) erfaßL Die Verteilung der Wahlberechtigten nach Ge­
schlecht und Alter in den 32 AUliwahlbezirken ist mit der entsprechenden Verteilung in der Gesamtsladt nahezu iden­
[-iscb. Lediglich die Männer im Alter von 35 - 44 Jahren bzw. von 60 und mehr Jahren sind etwas zu SI ark vertreten Ge­

weils 1 %·Punkt mehr). 

L4 331 Wahlberechtigte haben ihre Stimme abgegeben (einseh!. Briefwähler). Die Wahlbeteiligung in den Auswahlbe­

zirken lag damit um 0,4 % über der Quote in der Gesamtstadt (66,6 % im Vergleich zu 66,2 %). Wie die nachfolgende 
Tabelle zeigt, beweisen auch die geringen Unterschiede zwischen dem Wahlergebnis der GesamlStadt und dem Ge· 
samtergebnis in den Auswahlbezirken die bohe Aussagekraft des Abslimmungsverhaltens der Männer und Frauen in 
diesen repräsentativen StiOlmbezirken. Allerdings ist nur ein Vergleich mit dem Urnenwahlecgebnis möglich, da die 
Briefwähler keine entsprechend gruppierbaren Stimmzeitel erhalten_ 
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Stimmenverteilung in 32 Auswahlbezirken und in der Gesamtstadt bei der Kommunalwahl 1990 

von je 100 gültigen Stimnen erhielten 

C S U S P 0 GRONE F .Q.P. , E P Sonstige 

OB StR OB StR OB StR OB St' OB St, OB St, 

I 1 3 4 5 6 7 B 9 IB 11 11 

in den Auswahlbezirken 34 , 6 34 , 5 53,9 46,1 3,1 B,6 1,5 1,B 4,3 6,7 1 ,6 1,3 

in der Gesamtstadt 

- ohne Brlefwahl 36,0 35,5 52 ,8 44,3 1,B B,I 1,6 3,1 4,4 6,9 1,5 1,0 

- mit Briefwahl 36 , 9 36,3 51,8 43,1 1,B B,3 1,7 3,4 4,3 6,7 1,6 1,1 

Ab\\'c i chung AU$wah lbez. 
von Urnenwahl in %-Pkt . -1,4 -1 ,0 tl, I +1,8 +0,3 +0,5 -0 ,1 -0,3 -0,1 -0.2 +0,1 -0 , 7 

Amt für Stadtforschung und Statistik STAllS Nürnberg 

Wablentscbeldun,g nach Alter und Geschlecht bei der Obcl'bürgerrueisterwabl am 18. März 1990 in Nürnberg 

(Prozentanteile der Parteiwähler an den Wählern nebenstehenden Alters) 

Alter vpn .. es u SP 0 GRONE F .D.P. , E P Sonstige 
bis unter 
.. Jahren OBW I OBW I OBW OßW I OBW I OBW OßW ) OBW OBW ) OBW OBW ) EUW OBW I OBW-") OB>I 

'90 '87 '81 '90 '87 '81 '90 '87 '90 '87 '90 '90 '90 '87 '81 

Männer 

18 - 25 29 ,4 26,7 32,8 51,1 58,1 60,5 4,0 6,5 1.5 4,0 5,3 19,0 8,7 4,7 6,7 
25 - 35 23,4 27 ,4 36,7 57,5 58 ,8 56 , 9 7,5 9,5 0,8 1,3 3,B 16,3 7,0 1,0 6,4 
35 - 45 28,6 37 ,8 46 , 9 57,3 53,8 51,0 3,9 3,9 1,0 1,6 5,4 20 , 5 1,9 1,9 1,1 
45 - 60 38,3 43,6 44,2 50,8 51,9 53,8 1,7 1, 1 1,3 0,7 6,1 22,6 l,7 1,7 1,1 
':;0 u.rrehr 42.0 46,2 44,6 48,S 48,S 53,9 0,7 0,7 1,6 0,8 6,8 25,1 0,5 3,8 1,5 

1liSaTlTJlen 34,7 39,3 42,7 52,2 52 ,9 54,4 1,9 3,1 1,4 l,5 5,7 21,6 3,0 3,1 3,0 

Frauen 

18 - 25 22,6 29,8 32 ,8 57,1 58,0 62,2 9,3 9,3 1,4 J.5 1,3 12,7 7,1 1,4 5,0 
25 - 35 21,2 25,9 39,1 61 , 2 50,3 56,3 9,5 11,6 I,B 1,5 1,6 11,0 ,3,7 2,'7 4,6 
35 - 45 3I.1 38,4 40 , S 56,0 53,3 58,2 4,9 4,8 1,0 1,1 3,5 16 , 8 1,6 1,3 1.3 
45 - 60 36,S 42,5 40:9 56,1 52,1 57 , 9 1,0 1,8 1,1 0,8 1,9 16,8 1,4 1,B 1,1 
60 u.mehr 41,4 48,9 43 ,0 52,2 48,5 56,3 0,4 0,7 1,6 0,4 3,4 14,1 l,O 1,5 0,7 

zusalllTK.n 34,6 41 , S 40,9 55,3 52,1 57,5 3,3 3,6 1,6 0,9 3,1 14,5 1,1 1,9 1,6 

H+F lusanmen 34,6 40,S 41,7 53,9 52 , 4 56 ,1 3, 1 J , 4 1,5 l,l 4,3 17.7 1,6 1,6 1,1 ,_.-
Gesarntstadtergebnis zum Vergleich 

Urnenwah 1 36,0 42 , 2 43,4 52,8 50, g 54,6 2, 8 3,1 1,6 LI 4,4 17,8 1,5 1,6 1,0 

insgesamt ~ 36, g 43,2 44 , 3 51,8 49,8 53,7 1,B 3,1 1,7 l,1 4,3 17,6 1,6 1,6 1,0 

~ einschi. 8riefwähler •• einschi. Reput111kauer (1,7%) 

Amt lür Sladtfo(schung und Statistik QuelJe: RepräsentaUv-Stimmbezirke 
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Oberbürgermeistenvahl 

Dr. Schönlein (SPD) halte bereits bei der Erstwahl 1987 - außer bei deo über 60jährigen Männern uod Frauen - fast 
mit den Ergebnissen seines Amtsvorgängers von 1981 gleich gezogen. Bei der Wahl 1990 konnte er bei den Mannern 
und Frauen aller Altersgruppeo mit Ausnahme der über 60jährigen Männer die absolute Mehrheit erzielen. Starken 
Rückhalt haue er vor allem bei Frauen unter 35 Jahren. einer Gruppe, in der die GRÜNEN ihre größte Anhänger­
schaft haben, die jedoch offenbar vielfach direkt den aussichtsreicheren SPD-Kandidaten gewählt hat. Bei den Män­
nern Z\vischen 25 und 45 Jahren haue Dr. Schöolein ebenfalls hohen Zulauf zu verzeichnen. Auffallend ist jedoch der 
deutliche Rückgang bei den jungen Männern unter 25 Jahre; hier haI die SPD auch bei der Stadtratswahl am schwäch­
sten obgescllll.itten. 

Nur in dieser Gruppe der männlichen Wähler unter 25 Jahre konnte der Gegenkandidat der CSU, Dr. Schneider, das 
Ergebnis des CS U-Bewerbers von 1987 (Erstwahl) übertreffen. In allen anderen Altersgruppen hat er wesentlich 
schwächer als sein Vorgänger abgeschnitten. Die größte Unterstützung fand er uoch bei den über 6Ojährigeo. von 
denen ihm etwa 42 % ihre Stimmen gaben, aber auch in diesen Gruppen war der Rückgang im Vergleich zu 1987 er­
heblich (- 4,2 %-Punkte bei Mäunern, -7,5 %-Punkte bei Frauen). 

Stadl rntswnhl 

Erstmals bei einer Stadtratswahl ist 1990 auch in den Auswahlbezirken eine Auszäblung der Stimmen nach Geschlecht 
und Alter vorgenommen worden_ 1978 und 1984 wurden lediglich die unveränderten und kumulierten Stimmzettel aus­
gezählt. Angesichts des beträchtlichen Anteils von Stimmen aus panaschierten Stimmzetteln (14,0 % im Gesamtergeb­
nis) werden die Verläßlichkeit und die Auswertungsmöglichkeiten des Wählerverhaltens in den Repräsentativ-Stimm­
bezirken durch das neue Zählverfahren deutlich verbessert. 

Die SPD ist in all en Altersgruppeo bei Männern und Frauen die stärkste Partei, wobei die Gunst der Wählerinnen und 
Wähler sich relativ gleichmäßig über die verschiedenen AJtersgruppen verleilt (zwischen 42,1 bei d.en 18 - 24jährigen 
und 47,5 % bei den 35 - 44jährigen). Den stärksten Zuspruch fand die SPD bei Frauen im Alter von 45 - 59 Jahren 
(49.9 %), den geringsten Anteil hai sie bei jungen Männern unter 25 Jahren (39,8 %). 

Bei der CSU zeigt sich das schon bei vergangenen Wahlen sichtbare GefäUe zwischen höheren Stimmenanteilen bei 
älteren und geringeren Erfolgen bei jüngeren Wählern. Überdurchschnittliche SlimmengelVinne konnte die CSU nur 
bei über 45jährigen Männetn und Frauen erzieleo. Ihren höchsten Anteil bat sie mit 41,9 % in der Gruppe der über 
60jährigen Frauen, Die Unterschiede zu ihrem Wahlergebnis bei Wählern unter 35 Jahren betragen demgegenüber 
über 15 %-Punkte weniger. Hier konnte die CSU lediglich Anteile zwischen 20 % (bei 25 - 34jährigen Frauen) und 
27,6 % (bei 18 - 24jäluigen Männern) für sich verbuchen. Die Abstände zur SPD in diesen Altersgruppen sind erheb­
lich. Sie liegen Z\vischen 12 %-Puukten bei Männern unter 25 Jahren und 26 %-Punkten bei Frauen im Alter von 25 
und 34 Jahren. Die CSU wird außerdem in diesen Altersgruppen von den Anhängern der GRÜNEN fast erreicht bZ\v. 
sogar übertroffen (so bei den 25 ~ 34jährigen Frauen). 

Die GRÜNEN haben ihr Wahlergebnis ausschließlich den jüngeren Wählern bis 35 Jahre und - wenn auch nicht so 
stark ausgeprägt - den mittleren AJlersjahrgängeo zwischen 35 und 44 Jahren zu verdanken. Das beste Wahlergebnis 
mit 26.2 % erzielen sie \viederum bei 25 - 34jährigen Frauen. 

Die Gunst der F.D.P.-Wähler ist zwischen Männern und Frauen relativ gleich verteilt. Auch zwischen den A1tersgrup­
pen zeigen sieh nur wenige Unterschiede. Hervorzuheben ist hier das gute Abschneiden bei den Wählerinnen und 
Wählern im mittleren Alter (zwischen 35 und 44 Jahren) und bei den ganz jungen, insbesondere männlichen Wählern 
unter 25 Jabren. 

Die REP sind eber von Männern als von Frauen gewählt worden. Den stärksten Rückhalt haben sie mit 9,4 % bzw. 
11,0 % bei über 45 bzw. 60jähr igen Männern. Mit knapp 8 % der Gesamtstimmen fanden sie jedoch auch bei jungen 
Männern unter 25 Jahren einen recht starken Zulauf. 
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AlJstimmungsverhaUen der Wühler nach Geschlecbt und Alter bel den Sladtratswahlen am 18. Miirz 1990 
(StJmmenantelie aus unveränderten und veränderten Stimmzetteln In 32 ropräsentati .... en Wahlbezirken) 

Gcsanrt- Davon e ntf iC! lcn auf ••• in % 
Altersgruppen sUrtmen 

(SO I $PO I ",0" I r.O.P. I REP I Sems. 

Manner 

18-24 30372 27.6 39.8 18.3 3.5 1.1 3.0 
25-34 61068 22.8 4~ .3 22.7 1.3 5.' l.' 
]5-4-'1 50659 27.8 47.7 12.1 4.6 6.5 1.3 
45-59 103102 38.8 44.5 3.3 1. , ,., 1.1 
60 und I1I!hr 105064 39,9 44.1 1.' 1.1 11.0 l.0 

insgesamt 350265 33.8 44.4 B.B 1.B B.7 l.4 

frauen 

18-24 30271 24. 0 44.5 22.4 1.B 4. 1 1.1 
25-34 55538 20.0 45.7 26.2 1.7 3.5 l.' 
35-44 52636 32.6 47.3 tO.7 4.0 4.4 ., 
45-59 104733 37.5 49.9 4.3 I .B 4.6 ., 
60 und rrehr 156832 41.9 47.2 1.4 1.4 6.1 .9 

insgesamt 1100010 35.1 47.5 B.4 I .B 5.0 1.1 

KAnner t Frauen 

18-24 60643 25.8 42.1 20.4 3.1 5.' 1.6 
25-34 116606 21.5 45.0 24.3 1.5 4.B 1.' 
35-44 103295 30.3 47.5 11.4 4.3 5.' 1.1 
45-59 207835 38.1 47.2 3.B 1.B 7.0 1.0 
60 und mehr 261896 41.1 46.0 1.6 1.3 B.1 l.0 

Auswah Ibez irke 
insgesamt 750275 34.5 016.1 B.6 1.B 6. I 1.3 

z ... Vergleich 

Urnenwahl 12470906 35.5 44.3 B.1 3.1 6.' 1.0 
Gesamtstadt 148645901 36 .3 43. 1 B.3 3.4 6.7 1.1 

Amt für Stadtforschung und Statistik Quelle: Repräsentativ·Stimmbezirke 

'Vergleich mit anderen Wahlen 

Ein Vergleich des Stadtratswablergebnisses mit den letzten überregionalen Wahlen ist zur Interpretation des Wähler­
verbaltens auf unterschiedlichen Wahlebenen von Interesse. Die folgende Tabelle zeigt, daß der aus vergangenen 
Wahlen bekannte Kommunalwahlbonus für die SPD zwar in allen GeschlechlS- und Altersgruppen seinen Nieder­
sch1ag findet, bei den Frauen durchschnittlich jedoch zu besseren Ergebnissen als bei Männern geführt hat. Insbeson­
dere bei den quantitativ am stärksten besetzte Gruppen der über 45- bzw. über 60jährigen Frauen übertrifft die SPD 
ihr StadtratswahJergebnis von 1984 und liegt deutlich über den Ergebnissen bei der letzten Bundestags- bzw. Europa­
wahl. 

Die esu bat demgegenüber - außer bei jungen Frauen uuler 25 Jahren - in allen weiblichen Allersgruppen erheblich 
an Boden verloren. Bei den Männern konnte sie die starken Stimmenverluste bei der Europawahl1989 (bedingt durch 
die hohen REP·Anteiie bei männlichen Wählern) zwar mit einem Zugewinn von durchschnittlich 6 %-Punkten weH· 
machen, liegt aber gleichwohl deutl ich unter den Ergebnissen von 1984 und 1987. 

Die GRüNEN reichen bei der Stadtratswahl 1990 in den ihr nahestehendenjüogeren Altersgruppcn fast an die bohen 
Stimmenanteile bei überregionalen Wahlen heran. Ein Wähleraustausch mit der bei Kommunalwahlen traditionell 
stärkeren SPD dürfte daher· im Unterschied zur Oberbürgermeislerwabl1990 - nur in geringem Umfang stattge­
funden haben, 

Bei der F.D,P. spiegeln sich die im Vergleich zu überregionalen Wahlen schon immer niedrigeren Stadtratswahlergeb­
nisse a~eh durchgängig in allen Altersgruppen bei Männern und Frauen wider. 

Bei den REP zeigt sich eine ähnlche Geschlechts- und Altersverteilung wie bei der Europawah1 1989, allerdings auf 
einem um durchschnittlich 11 %-Punkte niedrigeren Niveau. 
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Wahlentscheidung nach Alter und Geschlecht in Nürnberg bei den letzten Wahlen 
~n 32 repräsentativen Wahlbezltken) 

SPD esu CltllN!" ",," UP 
Alr .. r .. _ 
gruppen sn I 11 B~ I EUW I STIl. 

198~ 1987 1989 1990 sn ,>11 B'lV I E~ I sn 19841) 1987 1989 1990 
BN I EllIn sn 

1987 1989 1990 
Bn: I EW I STR 

1981 1989 1990 
EtI\.I I sn 

1989 1990 

..... 0< 

" . " 43.9 37,7 30.9 39.8 28.0 )~ .3 20 . 3 27 . 6 11.2 ". " '3.2 32.3 2'1.8 U.3 31.5 30.0 16.4 22.8 29.1 ". " 50.6 38.3 lJ .6 47. 7 31 . 9 36 . 6 22 . 7 21.8 15 . 8 
'5 - 59 ~9.6 40.9 lJ . 7 ~4 . 5 H . 6 4) . 7 32 . 8 38.8 ' .1 
60 "'.111. 44.8 40 . 7 32.4 44.1 '1.8 46 .4 34 . 8 39.9 l.4 

Zula_an 46.8 38.6 32 . 3 u .• 38 . 9 40 . 0 27 . 8 33 . 8 11. 8 

r rauen 

18 . " 1.,5.0 34, I 32.4 44 . 5 31.0 30.8 21.1 29.0 23 , 6 

" ·34 50.7 35.8 32,4 45 . 7 J O. 4 29 . 1 19, I 20.0 28. 3 

" -" 50.7 31.1 31.3 H.3 38.1 38. 6 29.3 32.6 12.1 

" - " 49.2 3'1.9 35.8 49.9 42.5 45.5 35.2 37.5 4.8 
60 u.1II.. 46.0 100 . 3 35.0 41.2 46.0 49 . 10 1,2.5 41.9 2. I 

2U •• = .n U.9 38.6 34.2 41.5 41.2 42.6 33.8 35.1 ,., 
Kiln", ... 'ra uen 

18 - " 44 . .5 35.9 3J.7 42 . 1 29.4 32.5 20 . 1 25.8 20 . .5 

" - " 46.4 33.9 31.1 H.O 31.0 29. 6 17.7 21. 5 28.1 

" - " 50.6 37,1 12. . 4 47.~ 38.0 37.6 26.1 30.3 14.2 

" - " 49.4 40.4 34.8 41.2 42.1 44.1 )4.0 38.1 '.0 
60 u .... 45 . 5 40.4 )4.0 46.0 45.1 48.3 39 . 6 4\.1 2.' 

IUIIIIll'l:ll8n 41.4 38.6 )3.3 46 . I 40 . 1 4 \.4 31. 1 34. 5 10 .6 

I) Anroell der Sth.en eue uDve~lInderteD und kU1ll.uUerten St1111.1O.2.etteln 
(WParteienwllhle~·), ohne pen •• ebie rte Sti~.ettel 

2) Wut. für die Sudtru.wehl 1984 nicht vad Ugbar 

Amt fü r Stadtforschung und Statistik 

3.3 LJstenwahl und Personenwahl 

17.8 18.3 7.8 ' . l l. ' 19 .4 7.7 
21.1 22 . 7 7.2 4. ' 2. l 16 • .5 ,., 
14. 7 12.1 7.8 '. 2 4. ' 20.1 ,., 
4. l l . l 7.' l . 2 2.' 23 . 0 '. 4 
2. I 1. , ,., 2. ' 2. I 24 . 9 11.0 

10 . 5 8.8 7. 4 l.8 2-8 21.6 ' . 7 

23 . 1 22 .~ 8. 0 U 2. 8 13.5 4. I 
29. 8 26.2 4. 7 2.' 2.7 10 . 7 l . ' 
14 .4 10 . 1 ,., '" 4 .0 16 . 9 4.4 
4.' ' . 8 7.' l .' 2.8 16 . 9 .. , 
\.7 1.' .. , l.2 2.4 13.9 '.2 

10 . 0 8. ' 7. 2 l . ' 2. 8 14.5 '.0 

20.9 20 . 4 , ., , .. l . 2 16.3 5.' 
28.4 210 . 3 ' .0 l.' 2.' 13.7 4.8 
14.6 11.4 8.8 '.8 4.l 18.4 '.4 
4.' l.8 7.7 l . ' 2. 8 19 .8 7.D 
1.8 1., .. ) 2. ' 2.l 18 . 1 ' .1 

10 . ) 8 . ' 7. l 3 . 7 2.8 11 . 1 '.7 

QueUe: Repräsentatly·Stlmmbezlrke 

Gegenüber der Stadtratswabl1984 hat sich der Anteil der Wähler, die von ihrem Personenwahlrecht Gebrauch ge­
macht haben, kaum erhöht. 38,7 % der abgegebenen gültigen Stimmzettel sind durch Vergabe von Stimmen an EinzeI­
bewerber (kumulieren bzw. panaschieren) verändert worden (1984: 38,6 %). Von den durch die höhere Wahlbeteili­
gung mehr abgegebenen Stimmzetteln (+ 19 035) sind jedoch überdurchschniulich viele panaschiert worden ( + 6 121, 
was e iner Steigerung von 23 % entspricht). 

Gültige Stimmzettel Doch der Art der Abs timmung 1990 und 1984 

d a v on 
Gült ige 
StlllTfllette l unver3ndert kUlII.l li ert panaschier t 

Jahr 

Zahl • Zahl • Zahl • Zahl , 
1 2 3 4 5 • ) 8 

1984 212 102 100 130 201 61 ,4 55 682 26 ,2 26 219 12 , 4 

1990 231 137 100 141 717 61 ,3 57 080 24,7 32 340 14,0 

Veränderung 
1984/1990 .. 19 035 + 9. 0 t 11 516 t 8,8 + 1 398 ... 2,5 ... 6 121 t 23 .3 

ÄIl'1t ftr StadIforschung und Statistik sr AllS Nürnbalg 



3.3.1 Art der StImmabgabe 

Die Ausübung der Listen- bzw. Personenwahl fiel bei den Anbängern der Parteien ganz unterschiedlich aus. 

Bezogen auf die Gesamtstimmco war der Anteil der Stimmen aus Persooeowahl bei den GRÜNEN mit 41,7 % am 
höchsten. allerdings mit rückläufiger Tendenz seit 1978. 

Bei der CSU ist der Stimmenanteil durch Personenwahl nochmals gestiegen (36,7 %). Bei der Wählerschaft, die die 
Listenwahl bevorzugt (und das sind mit über 60 % aller Wähler ja die meisten), hat die CSU jedoch deutlich an Boden 
verloren. Wählten 1984 41,9 % weser Wähler we CSU, SO waren es 1990 nur 34,4 %. 

Die SPD konnte dagegen im dieser Wählerschicht, die mit dem Ankreuzen der Liste die maximal mögiche Stirumeo­
zahl ohne Stimmenverluste garantierte, überdurchschnittlich gut abgeschnitten und ihreo Anteil von 1984 fast halten 
(44,8 %; 1984: 46,2 %). Der Anteil der voo der SPD errungenen Stimmen aus Personellwahl ist demzufolge von 
35,2 % (1984) auf 30,7 % gesunken. 

Bei der F.D.P. ist der Stimmenanteil durch Personenwahl im Vergleich zu 1984 etwas gesunken (von 38,1 auf36,3). 

Die REP haben den geringsten Anteil an Stimmen aus veränderten Stimmzetteln. 80 % ihrer Stimmen wurden von 
Wählern abgegeben, die den Wahlvorschlag unverändert übernommen haben. 

Anteil der Stimmen aus Personenwahl bd deli Stadtratswahlen 1946 - 1990 (jeweiliger Gebietsstund) 

von je 100 9ültigen Still'lTlen insgesamt wurden dllrch Personenwahl vergeben 

Wahl- beim wahlvorschlag der 
jahr Ge-

samt es u S P 0 GRONENl) F .D.P. R" o K p2) 

1 1 3 4 5 6 7 

19463) - - - - - - -
1948 5, 7 13,9 3,1 - 6,8 - 1,' 

1952 10,6 12,4 8,6 - 11,7 - 5,7 

1956 11,5 12,9 9,1 - 22,5 - 7,3 

1960 14,0 16,2 12 ,6 - 16,9 - -

1966 12,0 14,2 10,4 24,1 15,7 - -

1972 18,3 21.4 16,0 - 23,4 - 17 ,2 

1978 23,4 25,S 21,1 45,4 26,0 - 21,4 

1984 35,4 34 , 5 35,2 44,8 38 ,1 - 27,7 

1990 33,4 36 ,7 30,7 41,7 36,3 20,4 29,5 

1} 1966 und 1978: AUD 
2} 1946 bis 1956: KPD 
'} 1946: Wahlrecht sah noch keIne Veränderung der Wahlvorschläge vor 

Amt für Stadtforschung und Statistik STATIS NOrnberg 
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Die gültigen Stimmzettel nach der Art der Abstimmung und nach Wahlvorschlägen 

1 9 9 0 1 9 8 4 

Art der Abs t illmmg Zahl , , Zah I , , 
1 2 3 , 5 6 

GDltlge Stimmzette l insgesamt :m 137 100 - ZlZ 102 100 -

1. davon: ·unveräodert~ 141 717 61,3 100 130 201 61,.1\ 100 

1.1 davon fllr C 5 U 48 792 21.1 34 ,4 54 582 25,7 ~1.9 

1.2 " " 5 P 0 63 506 27,5 44,8 60 189 28 ,4 46,2 

1.3 • • GRUNE 10 277 ',' 7,3 6 441 3,0 5,0 

1. ' • • F .D.P. 4 546 2,0 3,2 3 039 I,' 2,3 

1.5 • • RE P 11 527 5,0 8,1 - - -
1.6 · · Sonstige 3 069 1,3 2,2 5 950 2,8 ',6 

2. davon "Innerhalb eines Wahl-
vorschlags verändert" 57 080 24 , 7 100 55 682 26,3 100 

2,1 davon fOr C 5 U 27 543 11 .9 48,3 25 824 12,2 46,4 

2.2 . . SP 0 23 716 10,3 41,5 26 349 12,4 47,3 

2, 3 0 " GRONE 2 374 1,0 ',2 1 578 0,7 2,8 

2.' 0 0 F .C.P. 890 0,' 1,6 706 0,3 1,3 

2.5 0 • RE P 2 040 0,9 3,6 - - -

2.6 " " Sonst ige 517 0,2 0,' 1 225 0,6 2,2 

3. davon ~eanaschlerte" 32 340 14,0 - 26 219 12,4 -., darunter "Parteiwähler" 198 797 86,0 100 185 883 87 ,6 100 
( 1. + 2.) 

I 

davon für C 5 U 16 335 33,0 38 ,4 80 406 37,9 43,3 
(1.1 + Z.l) 

davon für 5 PO 87 222 37,7 43,9 86 538 40 , 8 46 , 6 
(1.2 -t 2 .2) 

davon fUr GRONf 12 551 5,5 6,' B 019 3,8 ',3 
(1.3 -t 2.3) 

davon fUr F.D.P . 5 436 2, ' 2, 7 3 745 1,8 2,0 
(1.4 t 2.4) 

davon für R E P 13 557 5,9 6,8 - - -
(1.5 -t 2.5) 

davon für Sonstige 3 S86 1,6 1,8 7 175 3,' 3,9 
( 1.6 t 2 . 6) 

Ami f(Jr Sladtforschung und Statistik STATIS Nürnberg 
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Durch das erweiterte Zählverfabren in den 32 repräsentativ ausgewählten Wahlbezirken ist es erstmals mögich, das 
Abstimmungsverhalten der Wähler noch näher zu analysieren. Die Stimmenanteile der Wähler, die sich der Listen· 
bzw. der Personenwahl bedient haben, können für die verschiedenen Wahlvorschläge nacb Altersgruppen und Ge­
schlecht dargestellt werden. Die Auswertung der 32 Auswahlbemke zeigt, daß die Anhänger der Parteien diese Mög­
lichkeiten in ganz unterschiedlicher Weise genutzt haben: 

Die CSU hat in allen Ahersgruppen ihren jeweils höchsten Stimmenaoteil bei den Wählern erzielt, die ihre Stimmzet­
tel kumuliert haben. Mit zunehmendem Alter steigt dieser Anteil auf Werte von knapp bzw. etwas über 50 %. Außer 
in den beiden unteren Altersgruppen treten zwischen Männern und Frauen keine großen Unterschiede auf. 

Die SPD gewinnt ebenfalls in allen Altersgruppen bei Männern und Frauen die meisten Stimmen bei Wählern, die 
sich der Listenwahl bedienen, also ihre Stimmzettel Unverändert abgegeben haben. Es ist ihr damit gelungen, in aUcn 
Wählergruppen, insbesondere in den zahlenmäßig stärksten Gruppen der Frauen über 45 Jabre (hier Anteile von 53 
% bzw. 49,7 %) die durch diese Art der Stimmabgabe gewährleistete höcbstmögliche Stimmenzahl zu erre ichen. Es 
fällt außerdem auf, daß die SPD unter den Wählern, die über Parteigrenzen hinweg ihre Stimmen auf einzelne 
Bewerber verteih haben (panaschieren), höhere Stimmenanteile bei Frauen als bei Männern gewinnen konnten. 

Die GRÜNEN haben über 4Q % ihrer Gesamtstimmenzahl von Wählern erhalten, die von der Personenwuhl Ge· 
brauch gemacht haben. Hierbei konnte sie durchgängig in allen Geschlechts- und Altersgruppen ihre jeweils höchsten 
Stimmenanteile bei Wählern erzielen, die ihre Stimmzettel panaschiert, also neben Bewerbern der GRÜNEN-Liste 
noch Kandidaten eines anderen oder mehrerer Wahlvorschläge gekennzeichnet haben. Die größten Erfolge bei dieser 
Art der Stimmabgabe haben die GRÜNEN bei Frauen im Alter von 25 bis 44 Jahren mit über 30 % Stimmenanteilen. 

Ein ähnliches Wahlverhalten zeigen die Wähler der r.D.p .. Auch hier sind es die Wähler mit panaschiertenStimmzet­
teln, unter denen die F.D.P. bei Männem und Frauen in allen Altersgruppen ihre größten Stimmenanteilc erreichen 
kann, am deutlichsten bei Männern über 65 Jahre und bei Frauen im mittleren und höheren Aller. 

Die REP erzjelten drei Viertel ihrer Gesamtstimmen aus unveränderten Stimmzetteln. Dieses Wahlverhalten war vor 
allem bei Männern, insbesondere in den höheren Altersgruppen, anzutreffen. Bei deo REP-Wählerinneo wurde da­

gegen die Möglichkeit der Listen- bzw. Personenwahl ganz unterschiedlich in den einzelnen AJtersgruppen gehand· 
habt. Thren höchsten Stimmenanteil unter den Wählerinnen konnte die Partei mit 8,9 % bei über 65jährigen Frauen 
erzielen, die panaschierte Stimmzettel abgegeben haben. 
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Stimmenanteile aus unveränderten, kumulierten und panaschierten Stimmzetteln nacb Geschlecht 
und Alter bei der Stadtratswahl am 18. Mörz 1990 
~n 32 reprii.sentatlwn Wahlbezirken) 

,., ltersgruppen Gesamt- von je 100 Stl mRen aus kumulferten panaschierten 
nach Art der s tilml?n und unveränderten StiRllZctteln enthclen auf .. ' 
Sti rrmabgabe 

I i mOHE i LD . P. i REP i So". i esu SPD ins. 

Manner 

kttrrllliert 5771 43.8 33.3 8.5 2. ' 1.2 .. , 100 
18-24 panaschiert 6322 17 .4 36 .' 26 , 9 5.6 1.1 5.2 100 

unverändert 18279 26 .0 42.9 18.4 3.1 I.' 1.1 100 

kUlIlJ lierl 11660 37.6 43.0 12.0 2. ' 3.8 1.2 100 
25- 34 panasch lert 11802 14.7 40.4 30.0 ••• 5.3 5.2 100 

unverändert 37606 20.8 46.0 23.6 1.1 6.6 1.1 100 

kUfl'llliert 11560 42.3 44 . 2 1.3 3.1 3.1 100 
35-44 panaschiert 9187 21.0 4J.J 23.9 1.6 2.6 3.6 100 

unverändert 2991 2 24.3 51.0 10.3 '.2 ' .0 l.l 100 

kul\'llliert 26860 49.3 42 .4 1.6 1. 6 •. 6 .5 100 
45-59 panaschiert 10940 30.5 39 .9 '.6 6.3 10.0 3.8 100 

unverändert 65302- 35.8 46 . 1 3.0 2. ' 11.3 ., 100 

kUJIl11 iert 24 186 50.4 40 .,0 ., 1.2 I.' . 1 100 
60 u.m. panaschiert 4800 33.7 36 .0 3.6 6.6 8.' 7.5 100 

unverändert 16076 36.9 45 .6 2.1 1.' 12.3 ., 100 

Frauen 

k.UIIlJ Ilert 5256 36 .3 42 .8 15.0 2.7 1.6 1.. 100 
18·24 panaschiert 1506 16 .2 36.5 29.6 6.1 2.2 6.1 100 

unverändert 17509 23 .6 47 .6 21.6 1.2 5.5 .5 100 

kurru 1lert 11811 30.7 43.9 16.5 2.5 5.1 L2 100 
25·34 pal1aschlert 10706 '.3 45.0 35.8 '.2 1.6 '.1 100 

unverändert 32959 19.5 46.5 26.5 2.3 3.6 1.5 100 

kUli"'" iert 1332] 44.9 44.] 2.' 3.2 • . 1 100 
]5·44 panasch iert 7268 16.3 36.6 ]0.1 8.0 2.1 3.7 100 

unverändert 32045 31.2 50.5 , .. 3.5 ' .7 .1 100 

k.unullert 29519 45.9 44.5 2.' 2.1 3.' 1.2 100 
45·59 panaschiert 9470 25.0 45 .3 12.2 8.6 6.2 2.1 100 

unverändert 65744 ]5.6 5].0 3.1 2.1 .. , .5 100 

kurruHert 36203 53,3 39,3 . 6 1. 0 ••• L2 100 
60 u.m . panaschiert S666 26.9 47 . 1 5.6 5.0 6.' 6. ' 100 

unverändert 114743 39.0 49 .7 1.3 2.1 6.6 .6 100 

Manner • Frauen 

kUlIIIl iert 176211 46.3 41. 9 '.3 1.9 ' .6 ., 100 
insgesamt panaschIert 83889 20,3 41.3 22.0 6.' 5.' '.7 100 

unverllndert 490175 32,7 48 .4 1.8 2.6 7.7 .6 100 

Kanner • Frauen 

kund iert 176211 31.5 21.4 B.9 15 .7 16 .2 16.] 2].5 
Insgesamt panaschiert 8]889 6.6 10 .0 28.6 25. 1 8.' 40.5 11 .2 

unverändert 490] 75 61.9 68.6 59.6 59.1 74 .9 43.1 65 .3 

750275 100 100 100 100 100 100 100 

Amt für Stadlfo/Schung und Statistik Quelle; Repräsentatjv-Stlmmbezirke 

33.2 Auswirkungen der Personenwnbl auf die Bewerber 

Die Personenwahl kann ein wirkungsvolles Instrument für die Wählermnen und Wähler sein, auf die Zusammenset· 
zung des Kommunalparlaments direkten Einfluß auszuliben, insbesondere dann · wie es bei der Wah11990 der Fall 
war - die im Stadtrat vertretenen Parteien auf Mehrfacbnennungen von Bewerbern verzichteten bzw., wie im Fall der 
REP, alle Bewerber mit gleicher Stimmenzahl vorhäufelten. Die Nürnberger Wähler üben allerdings mehrheitlich die 
Listen~vab1 aus, so daß es hier - im Unterschied zu den anderen bayerischen Städten - den Bewerbern auf den hinteren 
Rangplätzen seltener gelingt, durch das Votum der Personenwähler in den Stadtrat gewählt zu werden. Wie die nach­
stehende Tabelle zeigt, konnten 1990 dennoch 7 der insgesamt 70 gewählten Stadträte cliese Hürde überspringen: 
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Stadträte durch Personenwahl in Nürnberg seit 1948 

Stadtrats - darunter 
sitze durch durch Personenwahl gey,'ählte Stadträte je fraktion 

Wah l- Insgesamt Personenwah 1 
Jahr 

lah 1 • C S u 5 P 0 F.D,P . GRONE , EP Sonst ige 

1 1 3 4 5 6 , 8 9 

1948 50 11 24,0 3 4 1 · . 4 

1952 50 8 16.0 · 3 1 · - 1 

1956 50 , 14,0 1 1 3 · . 1 

1960 50 1 4,0 · 1 . · - · 

1966 50 1 1, 0 · - 1 - - -
1972 10 3 4 ,3 1 1 - - - -
1978 10 5 ' ,1 1 4 - - - -
1984 10 6 8 ,6 3 3 - - - · 

1990 10 , 10,0 1 3 - 1 1 · 

Amt fUr StadtfOfschung und Statistik STAllS Nürnberg 

Die Veränderungen der Bewerberrangrolge aur den Stimlllzettein durch IJersonenwahl bei den Nümberger Stadt· 
ratswuhlen seit 1948 1) 

von je 100 hatten zu verzeichnen 

Zah 1 der keine eine platzverbesserung eine Platzverschlechterung 
Bewerber-! Platzver-

Wahl- Innen verände- davon um • . P'lätze davon um .. Plätze 
jahr Insgesamt rung ZUS. lUS. 

1 " .1 3 u.4 5 ". 1 " .1 3 u.4 5 ". 
""h' ",h, 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

1948 210 18.9 35.9 15,6 8,5 11,9 115,2 211 , 11 10,0 10 ,7 

1952 174 31.0 31,11 15,0 7,3 9,1 37 ,6 21,5 8,0 8,0 

1956 283 27 . 6 31,2 18,0 7,1 7,1 40 ,3 27 ,9 6 ,7 5,7 

1960 114 31 , 2 29 ,0 16,4 7,0 5,6 38,8 15 ,1 7,9 5,6 

1966 230 31 , 3 30,11 19,6 8,3 1 ,6 38 ,3 29 , 1 7,0 1,2 

1972 288 19,8 31,9 H ,6 4 ,5 12,8 118,3 11 ,9 11,5 13 ,9 

1978 286 19,2 37,1 16,8 7, 7 12 ,6 113 , 7 22,0\' 8,4 12,9 

1984 396 19,11 36,9 18,4 8,3 10,1 43,7 25 ,8 8,8 9 ,1 

1990 m 16,0 40,1 16,7 6,8 16,7 113 ,9 17,6 10,6 15,7 

1) . Bel der Stadtralswahl 19115 nur re ine Ustenwahl ohne die MögUchkeit von Platzveränderungen 

Amt für Stedtlorschung und Statistik STATIS Nürnberg 



·32· 

Die Frauen waren dabei besonders erfolgreich. 4 Stadträtinnen konnten sich auf diese Weise durchsetzen und die für 
ein Mandat erforderliche Stimmenzahl erreichen (2 StadträtinDen der SPD, jeweils 1 der CSU und der GRÜNEN). 
Den größten Sprung machte dabei Elvira Schuh (SPD) vom normalerweise aussichtslosen Platz 47 auf den Rang 26. 
Dieser Sprung war zugleich die extremste Platzverscwebung aller 426 Bewerberinncn und Bewerber. 

Die Gesamtübersicht über die Veränderungen der Bewerberrangfolge zeigt, daß 1990 84 % aller Bewerber Platzver­
änderungen zu verzeichnen bauen, der höchste Anteil aller Wahlen seit 1948. 40 % der Bewerber konnten sich verbes­
sern und 44 % mußten sich eine Zurücksmfung durch den Wähler gefallen lassen. In heiden Fällen haben vor allem 
die großeren Verschiebungen um 5 oder mehr Raogplälze zugenommen. 

1n welchem Umfang die Bewerberrangfolge durch Personenwahl bei den einzelnen Parteien verändert wurde, gehl aus 
der folgenden Übersicht hervor. Von den im Stadtrat verttetenen Parteien sind nur die Bewerber·, innen der 
GRÜNEN häufiger nach vorn gewählt als zurückgestuft worden. Betrachtet man nur die Kandidaten, die eine Platz· 
verschiebung von 5 und mehr Plätzen zu verzeichnen batten, so gilt für alle Parteien, 

• 

• 

daß von Platzverschlechterungen um 5 und mebr Ränge fast ausschließlich münnliche Kandidaten betroffen 
waren (66 der insgesamt 67 um 5 und mehr Plätze zurückgestuften Bewerber waren Männer). 

daß es überwiegend Frauen waren, die von den Wählern und Wählerinnen um 5 und mehr Plätze nach vorne ge· 
wählt wurden. 43 der ingesamt 71 um 5 und mehr Ränge verbesserten Kandidaten waren Frauen. Dieser Trend 
zeigte sich vor allem bei den GRÜNEN (10 von insgesamt 14), bei der SPD (10 von 15) und bei der CSU (7 von 
10). Bei der F.n.p. war das Verhältnis ausgeglichen (7 Frauen und 7 Männer, die sich um 5 und mehr Plätze ver­
bessern konnten). Oie schlechteren Startchancen der Frauen (von insgesamt 426 Bewerbern waren nur 137 
Frauen) sind durch diese gezielte Stimmabgabe der Wähler zumindest teilweise korrigiert worden (Übersichten 
mit den auf die einzelnen Bewerber entfallenden Stimmenzahlen sind im Anhang ab Seite 107 ff. aufgeführt). 

Veränderungen der Bewerberrangfolge durch Personenwabl1990 

". ohno mit Platzverbesserung mit ?latzversch lechterung 
werber Platl-

Wahl- insges . verän- zus . davon um •. Plätze lUS. davon UII'I •. Plätze 
vorschlag derung 

1 u.2 3 u.4 5 u.mehr 1 ,.2 3 u.4 5 u.mehr 

1 2 3 4 5 6 , , 9 10 

C 5 U 70 11 24 14 - 10 35 13 13 , 
5 P 0 70 , 31 13 3 15 31 14 4 13 

GRONE 70 , 34 14 6 14 28 9 , 12 

F.D.P. 70 6 30 11 5 14 34 14 8 12 

R EP 23 9 5 1 3 1 , 6 2 1 

ÖOP/FWN " 
, 18 2 5 11 I' 3 1 15 

H P 0 31 9 12 , 2 2 10 6 2 2 

Bürgerparte I 
freie Wähler 24 3 , 2 4 3 12 6 3 3 

OK P 24 , , 6 1 1 , 4 5 -
zus. 1990 416 6B 171 71 29 71 187 75 45 67 

1984 396 " 146 73 33 40 173 102 35 36 

Amt für Sladlforschung und Statistik STAllS Nürnbelg 
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4. Ergebnisse in kleinräumiger Gliederung 

4.1 AJlgemelnes 

Wie schon bei früheren Wahlen wurden die Ergebnisse der Kommunalwahl außer für die Wahlbezirke auch für die 
statistischen Bezirke und Stadtteile aufbereitet. Die Ergebnisse sind im Tabellenanhang wiedergegeben. Hierin sind 
die Stimmen der Briefwähler berei ts auf rechnerischem Wege regional zugeordnet worden. Unschärfen, die sonst 
durch das Fehlen der Briefwahlstimmen entstehen, werden hlerdurch vermieden. Auch in den Karten, Graphiken und 
Tabellen auf den folgenden Seiten sind die Bricfwähler schon enthalten. Lediglich bei den Bezirkskarten ist das Ergeb­
nis der Urnenwabl dargestellt, da hier aus Kostengründeo auf die in der Wahlnacbt (Oberbürgermeistcrwahl) bzw. 
nach Vorliegen des Endergebnisses (Stadlratswahl) angefertigten Karten zurückgegriffen wurde. Die Interessenten für 
die sog. "amtlichen", d. h. von den jeweiligen Wahlvorständen und Briefwahlvorsländen festgestellten Ergebnisse, kön­
nen diese beim Amt für Stadlforschung und Statistik anfordcm. 

4.2 Bezirke 

OberbOrgermelstcrwahl 

Die regionalen Stimmenschwerpunkte für die beiden Hauptbewerber Dr. Scbönlem (SPD) und Dr. Schneider (CSU) 
sowie für die Kandidaten Murawski (GRÜNE), Dr. Doeblin (F.D.P.) und Heindl (REP) gehen aus dell folgenden ße­
zirksknrtcn hervor. In der Tabelle mit den Bezirksergebnissen auf S. 36 ff. sind außerdem die Ergebnisse der Oberhiir­
germeisterwahl 1987 (Erslwahl) sowie die Veränderungen zur Wahl 1990 aufgeführt. Zur besseren Orientierung ist 
auf der Seite 40 eine Karte mit den Nummern und Bezeichnungen der Bezirke abgedruckt. 

Dr. Schönlein erhielt in 68 (Erstwah11987: 50) der insgesamt 82 bewohnten Stadtbezirke die meisten Stimmen. Sein 
Gegenkandidat Dr. Schneider lag dagegen nur in 14 Bezirken vorD (Dr, Bechtein 1987: 32). 

An der relativ stabilen regionalen Verteilung der partcipolitischen Präferenzen baben diese Verschiebungen allerdings 
kaum etwas verändert. So konnte Dr. Schönlein in den traditionellen SPD-Hochburgen Gartenstadt. Zollhaus, Wer­
derau, Hascnbuck die höchsten Stimmenanteile erzielen. Entscheidend für den Wahlausgang dürften jedoch die über· 
durchschnittlichen Zugewinne in St. Johannis, in der gesamten Nordstadt sowie in den bürgerlichen Bezirken des öst­
lichen Stadtgebiets gewesen sein. Hier ist es dem SPD·Bewerber offensicbtlich gelungen, einen großen Teil der 
GRÜNEN-Wähler gleieh im ersten Wahlgang und auch CSU-nnhe Wähler für sich zu mobilisieren. Dem stehen 
leichte Verluste bzw. nur uoterdurchsebnittliche Gewinne in einigen Südstadtbezirken (so vor allem in Scbweinau, 
Sandreuth, Sündershühl, Gugelstraße, SI. Leonbard) gegenüber; hier konnte der Bewerber der Republikaner hohe 
Stimmenanteile erzielen. 

Dr. Schneider mußte im Vergleich zum Erstwahlergebnis 1987 seines Vorgängers Oe. Beckstein in allen 82 Bezirken 
Verluste hin.nehmen. Insbesondere in den hevölkerungsstarken Bezirken der Innenstadt sowie in den dichlbesiedelten 
Wohngebieten, die an die Innenstadt im Norden und Nordwesten angrenzen, zeigten sich überdurchschnittlich hohe 
Einbrüche. Aber auch in den angestammten CSU·Bezirken der östlichen und südlichen Außenstadt und im Knob­
lauchsland gab es deutliche Stimmenverluste, teils zugunsten der SPD (in den eher bürgerlichen Vierteln), teils zugun­
sten der REP (in den eher bäuerlichen Bezirken des Knoblauchslandcs). 



Qberbürgermelsterwahl am 18. März 1990 In Nümberg 

Vorläufiges Endergebnis In den Bezirken (Urnenwahl) 

STATIS NUmberg 

Wahlbeteiligung 

Klassen ~ 

• 51 . <60 
BI 60· <65 
l88I 65· <70 
BI 70 · <75 
• 75 u.m. 

Dr. Schneider 
(CSU) 

~ 

Klassen in ~ 

E3 24· <30 
l88I 30· <40 

• 40· <45 
• 45 u.m. 

Dr. Schoenlein 
(SPD) 

•• 

Klassen in 

E3 31 . 
BI 45· 
• 52· 
• 60 u.m. 

~urawskl 

(Gruene) 

(,. 

· Klassen in " 

E3 1,2· 
BI 2,0· 

• 3,0· 
• 4,0 u.m. 

Amt für StadtfotlChung und 



Oberbürgermeisterwahl sm 18. März 1990 In Nürnberg 

Vorläufiges Endergebnis in den Bezirken (Urnenwahl) 

STATIS Nürnberg 

Dr. Doeblin 
(F.D.P.) 

~ 

Klassen in " 

B 0,3 - <1,0 
1,0 - <1,7 

• 1,7 - <2,5 
• 2,5 u.m. 

Veroenderung 1987-1990 

SPD-Bewerber 

~ 

Kiassen in " 

EI -3,1 - <0 
EI 0 - <+1,5 
l1li +1,5 - <+3,0 
• +3 .. 0 u.m. 

Heindl 
(REP) ,. 

Klassen In " 

E3 1,7 - <3,0 
ISS! 3,0 - <4,0 
!7a 4,0 - <5,5 
• 5,5 u.m. 

Veroenderung 1987-1990 

CSU-Bewerber 

~ 

Klassen in " 

• -13,4 - -8,0 
l1li - 7,9 - -5,0 
E3 - 4,9 - -1,4 

Amt für Stadtforschung und Statistik 
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